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Der kommuniſtiſche Repolntionswahnfun. 
einzelheiten uus den Icekourdzeh. Murbttten mb Cholerabaiiler uls Aleiriſhe Kimpftzuihel 

Enter ſehr großem Andrang und unter beionderen volizei⸗ 
lichen Sicherbeitsmaßnahmen begann am Dienstagvormit⸗ 
tag nor dem Staatsgerichtsbof zum Schutze der Republit 
der Prozes gegen 16 Kommuniſten, Mitalteder der ſoge⸗ 
naunten deutſchen Sſcheka. Sie haben ſich wegen Mord, An⸗ 
ſtiſtung, Beibilfe uſw. zu verauntworten. Den Vorfitz fübrt 
Senatspräfident Niedner, die Anklage verireten Reihs⸗ 
anwalt Dr. Neumann und Landgerichtsrat Flögel. Elf Ver⸗ 
teidiger ſind aufgeboten. Zwiſchen zwei Angeklagten ſitzt 
immer ein Polizeibeamter. 

Die Verteidigung beantragte, den Angekiagten Neu⸗ 
mann zur Beobachtung in einer Irreuanſtalt unterzubrin⸗ 
gen. Der Reichsanmalt widerſpritht, und das Gericht ver⸗ 
klindet nach kurzer Beratung die Ablehnung des Aut-ags. 
Daranf pedeen, die eigentliche Verhandlung mit der Ber⸗ 
nehmung des Angeklagten Neumann. Dieſer erklärt au⸗ 
nächſt, daß er nicht geiſteskrank ſei, ſondern nur an einer 
Bleivergiſtung leide. Neumann iſt viele Jahre Mitglied 
Zer Sösialdemokratie geweſen und 1919 zur KPD. überge⸗ 
treten. Seit 1923 iſt er als Parteiſekretär bei der KPD. 
Er berichtet ausführlich über die Organiſationsverhältniſſe 
bei, der KED. Seinen Mitangeklagten Gores will er nur 
unter dem Ramen „Der Kleine“ kennen. Dieſer babe ihn 
eingehend. über alle pplitiſchen Fragen beraten. Die Kem⸗ 
muniſten ſeien im September 1023 in die ſächſiſche Regierung 
eingetreten, um den bewaffneten Auſſtand in Sachſen zu 
mobiliſieren. Der Angeklagte ſchildert ferner die Gruppie⸗ 
rung der kommuniſtiſchen Kampftruppen, ihre Bewaffnung 
ſewie ihre militäriſchen Uebungen. Ihm ſelbſt ſei die Ab⸗ 
icilung „Serſetzung“ übertragen worden. Er habe die Auf⸗ 
gabe gehabt, die Schutzpolizei zu zerſetzen. Die Vernehmung 
Neumanns wird am Mittwoch fortgejetzt. Aus der Ber⸗ 
—— Neumanns geben wir folgende Einzelheiten 

mieder:: ů 
Senatsuräſident Niedner: Was hatte das Renolutions⸗ 

komitee zu tun? Angekl. Neumann: „Den bewaffneten 
Anjſtand vorzubereiten und durchzuführen. Die Vaffen 
ſollten Surch Ankauf beſchafft werden. Ich ſelbſt habe das 
Geld von der ruffiſchen Botſchaft abgehoben.“ Niedrer: „Sie 
ſollen doch in der Zeit vom Oktober kis zum Eintritt der 
Lummmniſtiſchen Partei in die Süichſiſche-Regiermig 200 000 
Dyollar abgeboben haben? Nenmann: „Dih ſelbßt, babe 
35 000 Dollar von der Kaſſe der ruſſiſchen Botſchaft aßge⸗ 
hoben und ßie an Cbarpinier abgeliefert. Niedner: „Syher 
wiffen Sie, daß Chemnitzer 15 000 Dollar erhalten haben 
joll?“ Neumann: „Das hat mir Kleine geiagt,“ 

In der weiteren Vernehmung ſpricht der Angeklagte 
ausführlich über eine Geheimſsung Ende Oktober 1923 Pei 
Dr. Klauber in Bexlin., der Mitglied der K. P. D. iſt: „Es 
wurde dort an Hand von. Karten über den Aufſtand, den 
Marſch auf. Berlin und die Umgruppieruna der Kampfgrup⸗ 
pen beräten. Ferner wurden von dem Rerolntionskomitee 
Regiments⸗ und Bataillonsſtäbe gebildet. Die Beratung 
dauerte bis 3 Uhr morgens. Niebner: „Sie kam der be⸗ 
waffnete Aufſtand in Hampurg zuſtande?“ Neumann: „In 
der Melauchtonſtraße in Berlin hatte Kleine nach ſeinem 
Weggang aus Dresden ſein Quartier aufgeſchlagaen. Rem⸗ 
mele iſt dort erſchienen und bat von Kleine den Befebl er⸗ 
Kalten, den Auftand einzuleiten. Später iſt ein anderer 
Befehl binterbergeiagt worden, der Kleine aber nicht mehr 
erreichte, lo daß der Aufftand ſeinen Anfang nahm.“ Nen⸗ 
man erwähßnt ferner, daß nach ſeiner Rückkehr aus Dresden 
das Revolntionskomitee aufgelsſt worden ſei. An diefer 
Sikung haben Ruthß Fiſcher und Brandler teilgenommen. 
Niedner: „Wir wollen nun einmal auf die eigentliche 
„Ticheka“ zu fprechen kommen. Bas beißt „Ticheka“?“ 
Reumann: „Tſcheka iſt die Bezeichnung einer Gruppe zur 
Bekämpfung einer Gegenrevolntion.“ Neumann erxklärt 
ferner, das nech dem Verbei der Kommuniſtiichen Partet 
Gorew ihm geſagt babe, ſämiliche Perionen, die dieicr Par⸗ 
tei feindlich gegenüberßänden, ſowie Spitzel und Provoka⸗ 
tenre, ſeien zu erledigen. Niedner: „Vie baben Sie daus 
veritauden?“ Reumann: „Zu töten. Skoblewekn hat mir 
cejagt. als Rauſch verwundet war. er wäre erſt erledigt. 
wenn er int wäre“ 

Nach einer Pauſe wird in der Vernehbmuna des Hauvt⸗ 
angeklaaten Neumann fortaefabren, welcher von Gorem 
Aih) Dollar erkalten follte. um den General Seeckt zu er⸗ 
ledtaen. Er ſaate u. a. wörtlich: „Ich follte ihu nicht nur 
verwunden. jensern aust n: wir mürden nuns ſanß 
Plamieren. Syster ſolte ich nur Tollar erbalten. wo⸗ 
vor ich eine Truppe zur Ansführuna meines Auftrnaes 
bilden ſolkte. ach mußte damals eine Veryflichtung ein⸗ 
gaenen vürch Handichlas. deffen Wortlaut folaender war: 
AAch vernfläcßte rrich bei meiner pryletariſchen Eßre. alle 
mir übertragenen Anfaaben anszufüäbren. Jede Serlezuna 
der Ekre itt mit dem Tede zu büßen Es wurde mir eine 
Trin vou drei Monaten gewäbrt. welche aber kväter auf 
Beßciluß des Fünfer⸗Konfes auf 15 Taae berobaeſetzt wurde- 
Ir. Sieſer Zeit jnulte Genexel von Seeckt erlcßiat ſein. Nir 
aelana es aber nichk. innerhbalb diefer Leii Nie Anfaase zu 
erlebiaek. da es mir an srdanfiatoriſcen Titteln feßlke. 
Syväfer exkfärte mir Sransler. daß ſich die Auarkeaenbeit 
Seecſt erleßdiat bätte. Die Trurpe folte allerötnas Pedeten 
KFleiben Ich bekm nun den Anftran, den Auöuſtriellen 
Stinnes zu erkestaen. Kiedner: Auf bielen Fall werden 
cerr fnäfer einaehen 

Die Notmittaaszſtzung beaann mit der welteren Ver⸗ 
vefranna des Augeklaaten Neumann. webei Beſer ensfsbr⸗ 
rick ‚ber zie Ornaniſatian. zie Bewaffuuna der Tichee 
jonmie ütber tie aerlante Serwenbana vun DTumbum⸗ 
Seisocher bericktet. Senatsnrüfchent Nöüctdrer. Ste kollen 
t Ermiianua desnden baben. wicht nur rrit Saffen. Mruntf⸗ 
ꝛinn vyd Surenanoffen zu arbeiten. ſonbern aum mit Siiten. 
Ter-Anseklente æibk hr. haß te mit allen ve Webote ſteben⸗ 
den Mitteln arseiten wollten. Er baße öie. Cbokera⸗. 

  

wäre an dieſen Bazillen nicht geſtorben. 

  

  

aart über die Unterſuchung der Ampullen verleſen. Wäh⸗ 
rend der Angeklaate Neumann weiter vernommen wirbd, 
ſpringt der Mitangeklagte Mercis plötzlich auf und be⸗ 
hauptet, daß er die Bazillen an einem Kaninchen ansvroviert 
habe. Es habe bavon tüchtig gefreſſen, aber Da ſich in den 

in den 
Ausſagen der Angeklaaten ein Widerſpruch befindet. bean⸗ 
tragen die Verteidiger, die Ausſage zu vrotokollleren. Das 
wird durch Gerichtsbeichlus abaelebnt. Die Verbandlung 
wurde auf Freitaa vormittaa 9 Uhr vertaat. 

Ameriha fordert Einhaltung der Näummmgs riſt 
»Die engliſchen Milierian: über den angeblichen Inhalt 

des Berichts der Militärkontrollkommiſſion in Bexlin hat 
in Frankreich die Erörterung der Räumung von Köln wie⸗ 
der ſtark in den Vordergrund gerückt. In den dem franzö⸗ 
liſchen Auswärtigen Amt als Sprachrohr dienenden Orga⸗ 
nen, die vielfach zu Verſuchsballons benutzt werden, war be⸗ 
xeits der in der Rede Herriots angedeutete Gedanke, die 
Räumung von Köln von der Löſung des -Sicherheitspro⸗ 
blems abhängig E2 maͤchen, erneut in die Debatte geworfen 
worden. Auch die franzöſiſche Diplomarie in den alliterten 
Hauptſtädten ſcheint in den letzten Tagen das Gelände in 
dieſer Richtung abgetaſtet zu haben. Das Echo, das dieſe 
Sondierungen nicht nur in Vondon, ſondern vor allem auch 
in Waſhington gefunden haben, iſt jebenfalls nicht ſehr er⸗ 
mrutigend für Frankreich geweſen. Die an den zuſtändigen 
Stellen in Paris vorliegenden Informationen laſſen keinen 
Zweifel darüber, daß England unter keinen Umſtänden den 
durch die klaren und unzweideutigen Beſtimmungen des 
Friebeusvertrages feſtgelegten Rechtsſtandpunkt für die 
Ränmung von Köln zu verkafſen gebenkt, 5. h. die engliſche 
Regterung ſcheint entſchloſſen, Köln zu räumen, ſobald 
Deutſchland die von der alliierten Kontrollkommiſfion feſt⸗ 
geſtellten Verſtöße gegen die Abrüßtungsvorichriften wieber⸗ 
gutgemacht und die Bebingungen des Artikels 49 des Frie⸗ 
densvertrages erfüllt hat. Auch in Amerika beai 
lich nach den in Paris vorliegenden Nachrichten: 
valitiſchen Kreiſen wie in der. Preſſe mit bieſen Dit i• 
Lingeheub zu beſchäftigen. Döort(hat es insbeſond⸗r Be⸗ 
lor erregt, dak ein Teil der franzäſiſchen Preſſe den Ge⸗ 
dauken au pentilieren beapnnen hat, o5 nicht die veränderie 
voſitiſche Gelamtlage eine Hinattsſchiebung der für den 
Auauſt vorgeſehenen Ränmung des Ruhrgebietes rechtier⸗ 
tige. Eine Antwort darauf gibt am Mitiwoch eine vffen⸗ 
fichtlich offiziöſe Meldung des „New Vork Herald“ aus 

    

  

Waſhington, in der die Anſicht der amerikaniſchen Regie⸗ 
rungskriſe dahin gekennzeichnet wird, daß die Ränmung 
des Ruhrgebiets als ein weſentlicher Beſtandteil der in 
London getroffenen Vereinbarungen anzuſehen ſei und man 
deshalb in Amerika in der Hinausſchiebung der Räumung 
Kölns eine ernſte Gefährdung des Dawesplans ſehen würde, 
an dem Amerika nicht nur als Hauptgeldgeber der inter⸗ 
alliierten Anleihe, ſondern auch als Reparativnsgläubiger 
intereſſiert ſei. Die franzöſtſche Preſſe gibt alle dieſe Mel⸗ 
dungen bisher ohne Kommentar wieder. 

Miniſterkonferenz der Alliierten. 
In belgiſchen Regierungskreiſen verlautet, daß die inter⸗ 

alliierte Konferenz der. Premierminiſter, Außenminiſter und 
Kriegsminiſter im März in London ſtattfinden ſoll. Sie 
dürfte ſich in der Hauptſache mit der Entwaffnung Deutſch⸗ 
lands befaſſen und entprechende Matznahmen beſchliehen. 
Belgien wird ſeine Haltung von der Beantwortung folgen⸗ 
der Fragen abhängig machen: Hat Denutſchland abgerüſtet 
oder nicht? In welchem Maße iſt das Reich ſeinen Ver⸗ 
pflichtungen nicht nachgekommen? Welche Maßnahmen ver⸗ 
bürgen Sicherheit? Es wird erwartet, daß auf der Lon⸗ 
doner Konfereng auch ein engliſch⸗franzöſiſch⸗belgiſches Si⸗ 
cherheitsbündnis zur Debatte ſteht. 

Die Bemühungen Marr um die Regierungsblldung. 
Der neugewählte preußiſche Miniſterpräſident Dr. Marx 

hat am Mittwoch mit allen maßgebenden Fraktionen des 
preußiſchen Landtags Verhandlungen über die Regierungs⸗ 
bildung geführt. Im Verlaufe dieſer Beſprechungen ſtellte 
er die Bildung einer Volksgemeinſchaft, alſo einer Regie⸗ 
rung von den Sozialdemokraten bis zu den Deutſchnationa⸗ 
len, in den Vordergrund der Erörterungen. Es iſt gang 
ſelbſtverſtändlich, daß ſowohl die Deutſchnationalen wie die 
Sozialdemokraten die Bildung eines Kabinetts im Sinne 
einer Volksgemeinſchaft, wie ſie Marx vorſchwebt, nicht 
grundfätzlich ablehnten. Immerhin kann es keinem Zweifel 
Unterliegen, daß die erſten Berſuche des neuen Mimiſter⸗ 
prüäfidenten nur formellen Charakter trugen und aus tak⸗ 
tiſchen Gründen erfolaten, ſo daß es überflüſſig iſt, ſich mit 
dem angeſchnittenen Vroblem näher zu befaſſen. Die ſozial⸗ 
demokräatiſchen Bertreter verwieſen Dr. Marx im Verlauf 
ihrer Beſprechung u. a. auch auf den Wunſch unſerer Frak⸗ 
tion, entſyrechend ihrer Stärke, mindeſtens aber mit zwei 
Miniſtern an der Regierung beteiligt azu werden. Es kann 
kein Zweifel darüber beſtehen, daß ſich das neue Kabineit ent⸗ 
jprechend den vorber getroffenen Vereinbarungen, in der 
Hauptlache aus Zentrum und. Demokraten unter Beteili⸗ 
gung der Sozialdemokratie zuſammenſetzen wirdb. Da in⸗ 
zwiichen die Wirtſchaftspariei beſchloſſen hat, eine Regie⸗ 
rung der Weimarer Koalition nicht zu tolerieren, bleibt es 
abszuwarten, auf welche Art die Regierung Marx im Land⸗ 
tag eine Mehrheit findet. 

  

  

Wie das Verſailler Friedensdiktat entſtand. 
Ium Jaßrestag der Wilfonſcher Pronlamation. 

Bon Wilhelm Rahn, M. d. B. 

Am 11. Februar begehben wir den Tag, an welchem 
Wyoodrow Wilſon im Jabre 1918, alſo vor 7 Jabren. vor 
dem Kongreß der Vereinigten Siaaten eine feierliche An⸗ 
ſprache hielt, in der er jeinen am 18. Jannar 1918 verkünde⸗ 
ten 14 Punkten eine Deklaration beifügte, welche der Sehn⸗ 
ſucht aller im Kriege befindlichen Bölker nach Frieden einen 
mächtigen Antrieb gab. Er verkündete an dieſem Tage 
einen Frieben ohne Annexionen und Entſfchä⸗ 
digungen, ſowie das Selbſtbeſtimmungsrecht 
der Völke r. Wilſon beſaß zu jener Zeit ein Anſeden nnd 
einen fittlichen Einfluß in der ganzen Welt. der in der Ge⸗ 
ſchichte ohne Beifpiel daſteht. Seine kühnen und gemeftienen 
Wöorte drangen zu den Völkern Europas lauter und weiter 
als die Stimme ibrer eigenen Staatsmänner. Die Mittel⸗ 
méchie vertrauten ſeinen Worten, die. Bölker unjerer 
Geoner ſahen in ihm nicht nur ihren Erretter, ſondern faft 
einen Propheten. 

Ruen wir uns ins Gebächinis zurück, was er den Völ⸗ 
kern im Jahre 1018 verkündete. Bon den 14 Punkten waren 
für Deutſchland die folgenden von wefentlicher BDedentunrg: 

Freibeit der Meere. 
——— aller wirtſchaftlichen Schranken. joweit ſie 

möglich iſt, Herſtellung gleicher Haudelsbedingungen 
unter allen Staaten, die ſich dem Frieden anſchließen nnd 
lich zu ſeiner Anfrechterhaltung vereinigen. ů 

Anstauich angemeßßener Bürgſchaften dafür. daß die 
Nütungen der Bölker auf das niesriaſte. prit der inneren 

Zreie. weitbersigr und aupckinet araurieiuche Sclig⸗- eie, 
bes Eran rieteb, baß bel ber Euntß ſtrenger anr ſoltger 

rnnofatzes. 'eĩ Entſcheidung aller ſolcher 
Saaveränitätsfragen bie Intereffen der betroffenen Be⸗ 
wälkernng gleiches Gewicht, haben müffen, mie die berech⸗ 
tigten Aufprüiche der Regierung, deren Rechtsankuruch be⸗ 

EASmm maß. Sisberbernexns ales belebler Ge- 
vurnrSnrlich ů 

Sledergrimachung Ee Uürectis, 10s Srankrels an 
Lrsse in Sair⸗ 621 in Elfas-Sothringen zndeftgt 
EAEI 

Herſtelluna eines rnabbängigaen Bolenz. umfaſſend bie 
Kunber, die don einer unzweiſelbaft vornilclen Bevölkerung 
bemohnt find, mit einem freien. ſicheren Zugang zur Ser. 

Der Völkerbend. 
AEL 1. Febrnar. 1018 ugte Diſſan vor dem Kongreb⸗: 

Annexio nuch Entichäntannaen Es foall meüter vder 

Das Selsſibeiirmmnas 
es ißt ein gebieterächer Grunpſes des Candelnä. den — die 
Straismänmer kßnftig nar auf ihre eigene Gefabnr miß-⸗ 
achten- müntöd * 

Iins 
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oder eines Kompromiffes zwiſchen Anſprüchen welteifern⸗ 
der Staaten. 
Am 7. September 1918 führte er in Neupork aus: 

Die unparteiiſche Gerechtigkeit, die zugemefſen wird. 
darf keine Unterſcheidung zwiſchen denen mit ſich bringen, 
denen gegenüber wir gerecht zu ſein wünſchen, und jenen, 
denen gegenüber wir nicht gerecht zu ſein wünſchen. 

In der gemeinſamen Familie des Völkerbundes kann 
es keinen Verein, kein Bündnis und auch keine beſonderen 
Berträge und Vereinbarungen geben. 

Es kann innerhalb des Bundes keine beſondere ſelb⸗ 
Lunsie wirtſchaftliche Kombination geben, keine Anwen⸗ 
ung von wirtſchaftlichem Bopkott oder Ausſchliezung in 

irgendeiner Form, außer inſoweit, als die Vollmacht zu 
wirtſchaftlicher Beitrafung durch Ausſchluß von den Welt⸗ 
märkten dem Völkerbund ſelbit als Zucht⸗ und Machtmittel 
übertragen wird. — 

Alle internationalen Abmachungen und Berträge jeder 
Art benen vollinhalilich der übrigen Welt mitgeteilt 
wer 
Wie war es nun möglich, daß bei dieſen Grundſätzen das 

Diktat von Verſailles zuſtande kommen konnte? Es iit nötig. 
daß wir uns zu dieſem Zweck die vier Perſönlichkeiten an⸗ 
jehen in deren Händen in jenen Tagen das Schickfal der Belt 

Der allgemein anerkannte engliſche Wirtſchaftstbevre⸗ 
tiker John Mannard Keunes, der an der Friedenskonferenz 
teilnahm. gibt in ſeinem Berk „Die wirtſchaftlichen Folgen 
des Friedensvertrages“ von ihnen folgende Schikdernngen⸗ 

Siemencean war der einzige von den vier großen 
Staatamännern, der für das von ihm vertretene Frankreich 
einen feſten Plan für einen Friedensvertrag mitbrachte. Sein 
müdes Aeußeres, das ſich in Geſtalt und Auftreten zeigte, gab 
keinen Anbalt küir die ihm innewohnende Energie nud Sil⸗ 
kersſtärke. Die von ihm angewandie Taktik und Regic 
waren einzig. Bäbrend er in Rinsen. die Frankreich wenig 
intereſſierten. Entgegenkommen zeigte, ließ er in allen die 
Intunft Frankreichs angehenden Fragen burch ſeine Niniäter 
Ebertrirbene Forderungen fiellen. um dieſe dann, vbne das 
Geficht zu wahren, zu desavonieren und ſo anf den amerifa⸗ 
niichen Präſtdenten durch ſeine Mäßigung zu wirken. Er 
allein unter den vieren konnte enaliich und franzöftich 
‚brechen. währerd der Italdener Orlando arßer ſeiner 
Mantterjprache nur franzöftich, Llond Georße und Wilſon vnr 

Süüiden Oriando und Silſon benanden keine mnmitiel⸗ 
baren Berſtändigungsmöglichkeiten. Elemenceans Grundſate 
kär den Frieden laßen ſich einfach ausdcücken. Er gfaubte 
ſen an kie Auffahung der deutſchen Piuche, daß der Seutſche 
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Wabruimmt und keinen Grad. bis zn dem er ßich 
beils wegen erniedrigt. dat er keine Ehte. beinen 

n ues Lein Seileiß Seſte Desßhas darf mam miemais 
ver 
Banbeln oder ibn u gemi 15 
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Mam muß ihm hiktieren, nur jo wirb man ihn hindern ei 
zu betrügen. Der Hauptdelegierte Frankreichs glaubte 
Macht und Sicherheit ſeines Sandes in der Zulnuft 
daburch berſtellen zu können, daß er Dentſchland auf den 
jtand vor 1870 nicht nur in territorialer, ſondern auch ace 
wirtſchaftlicher Hinſicht zurückfthrie⸗ 

Bilſon, den alle Welt nach ſeinen 14 Kunkien und De⸗ 
klarationen für einen Herold und Prypheten hielt, ſtellte ſich 
alsbald als rein ſolcher heraus. Er war nicht einwal Ein 
Philoſoph. Er war nur ein Mann von edlen Ablichten be⸗ 
ieelt, deſſen Schwächen von denen anderer Menichen nicht 
verſchieden waren und der die Aberraggee Geiſtes kraft nicht 
beiaß. um von Menſch zu Menſch am Beraiungstiſch mit den 
abgefeimten, gefabrlichen Zauberern fertig zu werden, bie 
ins dem gewaltigen Anprall von Kraft und Persanf-Kc 
als Serren der Stunde in die Höbe gekommen waren nud 
nun das große Sviel von Nehmen und Geben ſpielten. In 
Dieſem Spiel hatte er überbaupt keine Erfabrung. Er war 
einſam und verſchloffen. Man hielt ibn für willensſtark aund 
hertgacki. der uiͤch nicht mit Einzelbeiten abarbt. Man 
glanste, daß er das große Sißen eines Gelehrten mitbringt. 
Alsbald zeigte ſich aber, daß er nicht in erker Reißt Forſcher 
oder Gelehrter war, aber daß er auch wenig von der welt⸗ 
münmiſchen Bilonng beſaß. die Clemencenn und Balfonr als 
anserleſene, gebildete Herren ährer Klaße und ihres Zeit⸗ 
alters anszeichnete. Ex beſaß überbaurt keinen Sinn für die 
Aimvpipßäre, net ihn. Sillon mar mie ein Geiflicher einer ů 
Diſftdentenkirche. vielleicht ein Presbuterianer. Sein Den⸗ 
ſen undb Temperament waren weſentlich theologiſch, nicht 
intellektuell. Als man an die Ausiühbrung ſeiner Gedauken 
ichritt⸗ maren ſie nebelßbait und unvollſtändig. Er hatte keinen 
Tlan. keinen aufbauenden Gebanfen irgenbwelcher Art, um 
die Gebote, die er rom Seißen Hanſce mit Tonneritimme 
Lerkündet hatte., mit dem Blute des Sebens zu erfüllen. Er 
war üher enrnpäiſche Verbälinifte febr. hlecht orientiert. mas 
allerdings bis zu gewinem Grade arch von LSlond George 
galt. Aber ſein Geiſt war anch anberdem Langjan. unb5 
Autßerſt ampaſinnasnuisbia. Er konnie nicht in einer kurgen 
Minute Was die Ebrigen jagten, die Sache vrit 
einem ie Siaalsmen: argen 2 Sber e geininen Hensolith⸗ 
kaun ein manr er tanges geiirigen 
keit im Beratnnaszimmer Biliſoſer grgenübergetanden Fefen 
als er. Durch geinilligrs Seien und den Anüland des Ent⸗ 
gegenkommens war er aus ſriner Stellung berauszulocken 
Und verpaßte den rechien Aßgenblick. einzygrrtfen, wenn er 
merkte, moßin man ibn beformmen Hautr. Für ſeine Berater 
war er, ſchwer zngänaſic. Soche far Woche pfieb er ohne 
deren Unterkützung. Anberaten und allein im Kate der Sier 
ruit viel ſcharfnnigeren MRöxnern els er es ſelbit war. 

Slynd Geyrse brauchtt men nur zu fehen., mie er 
mit ſechs ader fichen Sinnen. die der aeöhuliche Menich nicht 
Lat, die Seiellſchat Fenbecßieir. Cbaruftere. Beweggründe und bucts ang üs Autre Persteilke. rerküe uues, ein jeber 
dochir nud ſogar, was ein icher grrabe fagen wollie. wie er 
wit telepeistächen Initinkt das Arasheert nrd denienigen 
Ton ſend. Prun Per Srteikri, der Sge ader Let Seik- 

ſeines Eerwittelbartr Hörers aꝶ beüten vasten. m zu 
ſen, baßh der arme Pränibent Siſſen in biefer Geieſlichait 

vrr. Winbe 925 iPielen fonnte. Nicrals mar ein Keuſch 
in 55Derem Grade sem volllymenen Opferx der vullendeten 
Küne des engfiächen Miniärrpyräsberen vorensSeilimmt. 
als Willon. 

Dir baden jent Silſen. Slenencran Seen resesberer Deanaie 
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in Sen Berdockt zu Eaamen. NsS er Dir SDarren gut anen⸗ 
EDEEEr EESE r. Der aen eer Ies ii aꝶ dem Zu- 
üumEEeE Des SSIPertndes. FSer Sriehensverfrag 
*enniL Kast Einrr: AriEun 2 Sande Der Aeit Sränbert Ans 
aleeen us erder. 

feDn ScEHHAEE D Dir Hrlerfüchhrs Saiicn 
un die Aröert und Pranrn r erfiriEaas⸗ 
ung Zeryer. Här guis ciheE Hrrer n1S Sion 

S ELine Stude SEr AAEM SEM Ein Veifriel 

     
    

SE 8 SEEE= 
der Selbiscimmmene EheEMIIAD en märe — 
Sn Men arlgenhe d⸗ DETLELHIAEN. Mf Di2 Disum Dereis- — 

Denichun ersenmt die 1 CSeaerreüss 
E. Der Amrtl. Deireg bndcden Deses Sien und Pen 2 

ErtEπ D E SrH üutenben Srez⸗ 

SESEEEEE Au achten. Es 
erkrunt dieſe nunäbänderltchb. iit. 

——— dern 

———.2 dem Erhwenannten ſehr verſchieden. korebrt 
aber auf — — btnan, Siäffon! 
anderer Teil des Frieden wertrages die Zuitimmung des 
Säalkerbendrates „Satearriakeit pesſelben“ vovansſetzte. 
Solche Beifpiele laſſen Eüih peliebig vermehren. 

AIs das Berk vollendet galt, war das Gewiffen Silions 
noch immer nuverletzt, er lebte in dem Glanben, Paris als 
wirklich ehrlicher MNann zn Deän Mbergengt waßricheinlich iit 

85 iebensverteg — 83115 Entgealk as Aüt Leinen ri- Stich 
früberen Bekenntniſſen nicht Uübereinftimmt. Das Werk war 
zu vollkommen! 

Der Einwand des deuiſchen Sicler UGin Brockdorff⸗ 
den usß Daß der Friedensvertrag in vielen Einzelheiten mit 
den Auſicherungen der Alliierten in Siderütreit fehe, auf 
Grund berer Dentichland die Saffen niedergelegt habe, führte 
bei der vorgeſchilderten Auffannung Wilſons dazu, daß die 

tragiſchhe Epijobr in dieiem Trauerſpiel 
eintreten konnte, nämliS., daß es Clemencean feriis⸗ 
brachte, Bilſon zu Hetimmen, die Deuiſchen 
gar nicht anänhören. 

Tumilt in Tichetßenpaerlantent, 
In der Sitzung des tichechiſchen Abgenrdneten⸗ 

banbes Beelb der Vorſbende unaehn bem Lerföortenen Perrt. 
gebörten Mathrn. Als e2 icbemn Peknnt gah, 34h her Ver⸗ 
gehörten Kachruf. Als er jandann bekannt gas, daß der Ver⸗ 
greter des Müntſierpfändenten Miriker Strnörmm zu einer 

dernct feigerie. 15. Miriſter Steubran zas Sori äber⸗ 

Hhaupt nicht ergreiſen EAdögKvrherte. weitben er öbrr ſodann 
ſteben kommuuihiſche Aüögevrönete, weichen er dret Ors⸗ 
nungbrufe erieill ßege. von, 10 Sihyngen ans, morauf die 
übrigen kommunniktiſchen Aßgerrbneten anter fä-miichem 
Särm ebenfals den Saal verfießen. Nach Bieberaufnahme 
der Sitzema erhielt fobmm Kinihker Stryörnu das Sort zn 

Negirrungserflũ 

  

einer ürnng. 

Au. mras ſelbi kam es au außen Teiraumitrotonen ccgan 
Tenrrnug., Hierdet wurben inzgeſamt 46 Perfonen, 

Dururter 28 verlest. Bun den verhafteten 80 

Noch ein Schuſböher- 
Sie bie Syſmiche Zeitung meldet, flebt der Kafendrret⸗ 

bor der Der Prenßiſchken Staltebantf. Lrtkpel. in Dem brin⸗ 
e Aubaßite, ittonen und Singtenleien ang 

ven Indnhrie-SBHgatinnen und Sinatsanlechen ans 
Dem Sungentreis E Benk die Kerſe jedoch 
nirht in dir Dercis ber StaniKamt eingelteferti, jondern für 

eese eert en s 

2 Beamir der Sfaalsbunt i Sie Angelegenhett verwicłeit nnd. 

ZIu diefen Hnregelmäßinkriten ichreibt ber preußtiſche 
Aruificde Preteßtenſt: Im Somuerr 1228 baßen einige Be⸗ 
arrir fiüch fur Feinat gehalten. ansgelnüte vber gefündigte 
Serincpierr genen Zohlund 565 Eialsinnasbekrades an an ſich 
zu Pringen. Dieſer Sorgang füt vor kurgem dem Leiter Ler 
Staatsbank Pefamnt gerorben. Die fofurt eingelritete Un⸗ 
kerircheng iüt in vollen Gange unt mirb mif afler Schärie 
Durrthsrführt werben. Die Sertvaviert EnD Fis arĩ einige 
geringfüägige Teile der Starisbant Pereits urktkgebracht 

Das KeishmiIATIE Bat eni ir Killa bes frühe⸗ 
rEu KEeitsseimiriners Dr. Höfle in Sichterfelde bei Berlin 
eine Sicherrnesheidef ven mehrertn 1000οσ MNart ein⸗ 
krnsen Iapen. in eh Shle über ſ- ſeinr e, die den Wese irei 
beiansiriI feinrs Berrrögens ansact, Bicht 
verfüsem kau Gesen bae uock El Dettelasd Veßindlichen 
Deranmmerhssen eherraligen Seiter der Denenien⸗ unb 
Hamdel Sentf martbe ein Verfabren eingeleätei. n über die 
Geichitmt der Bunf. mamentlich BBer Den Geſbanfauf für die 
Srichsmit iund bie Neirbsbahn Anfflärnne an ſchaffer. Die 
SiuetSehheilßahaßt Dat für SWeien Fall ein Sandersezernat 
erritei. Ss wWirb ferrer verinst werber. 55 AESIeferung 
Der Tirefumen der Bunk. Suide HHiPS. Mee ſich nach 
Setiland Feum nas HeAans gefiübter Ruhem. at errticber- 
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Muburch bis geſtern morgen 6 ⸗Uhr 

ü alich gew iſt, ich üher den Text cht⸗ 

— ein — bte Wene einigen. Nach dem Bericht 

   
—————————— 

ed eingejetzte Reſolntivnskommtiſton . 

  

War die Debatte teilweiſe ſehr lebhaft. Die 
Konslen Séon, Blum, Renandel, ſowte der ehemalige 

e. Brace haben den erhalten, einen vor⸗ 
Tert ansguarbeiten, der GErnndiage für a5. 

Erörkermmnen in der Reſolntionskommiffton ab⸗ 

Der Unterausichuß der. Reſolutiouskommiſſion hat ſich 

am Mittwoch auf einen gemeinſamen Tert geeinigt, der die 
Haltung der Fraktion und die Politik der Unterſtützung 
vorbehalllos billigt. jedoch den von der Linken beantragten 
einſchränkenden Zuſas enthält, daß die ſozialiſtiſche Rartei 
nicht als „ſtändiges obligatoriſches Element der Mehrheit“ 
anzufehen bis Die Mitglieder der Reſolntions kommiſſton 

baben ſich bis auf zwei. die dem rechten Flügel angehören 
Und ſich ihre Ewilicherdnüig bis beute vurmittas vorbehalten 
baben, mit dem Text einverſtanden erklärt. Seine einmütige 
Aunahme Durch den Kongres gilt als geſichert. 

Auſhebnnd bes banriſchen Ausnahnezuunbes. 
Der Miniſterrat bat ſich am Dienstag mit der endgültigen 

  

Aufhebung des Ansnahmesnſtandes in Bavern. befaßt und 
beſchloßñen, dem Landtag in den nächſten Tagen eine ent⸗ 
ſprechende Vorlage zu unterbreiten. Auf Grund dieſer Vor⸗ 
loge, die der Landtag zu verabſchieden hat, werden mit ſo⸗ 
fortiger Wirkung aufgehoben die Verbote der national⸗ 
ſezialiſtiſchen deutichen Arbeiter⸗Partei und der kommuniſti⸗ 
ſchen Partei. ferner die Berbote des Bundes „Oberland“ 
und der „Reichskriegsflagge“. Gleichzeitig werden auch die 
Verordnungen außer Kraft geſetzt, die bei der Errichtung 
des Generalſtaatskommißariats erlaſen worden ſind nud 
die ſich auf Schutzhaft. Standrecht und Streikrecht beziehen: 
beftehen bleiben lediglich die Verordnung zum Schutze der 
Ingend, die ſich gegen die kommuniſtiſche Agitatton in den 
Schulen richtet: das als ane Verſanmia wird infofern ein⸗ 
geichränkt bleiben, als alle Berſammlungen unter fretem 
Himmel verboten bleiben. Die Verſammlungen in ge⸗ 
ſchloßenen Räumen ſind nicht mebr genehmigungspflichtis, 
dagegen ange die Plakate, die derartige Verſammlungen an⸗ 
kündigen, der Pyolizei auch in Zukuult zur Senenimigung 
vorzulegen. 

Die Dauemmbsſüm gegen die Sonietnehthaher. 
Die Ausſchreitungen der erbitterten ruſfiichen Bauern 

gegen die Kommuniſten nehmen wiedernm. wie wührend 
des Bürgerkrienes von 1920, immer granſamere Formen on. 
Ueber ein gans beſonders anffallendes Beiſpiel bauerlicher 
Lunchfuſtiz wird der Sowjetpreſe aus dem Tichnwaſhen⸗ 
Gebiet berichtet. Dort und. 0 in einem Dorf der kem⸗ 
muniſtiſche Journaliſt und Agitator Grigoriem von den 
Banern, die ihn, wie alle kommuniſtiſchen Berichterſtatter, 
als Spitzel der Sowjetbebörden anſahen, lebendis fkalpiert 
und nach furchtbaren Mißhandlungen unter das Eis eines 
bei dem Dorfe gelegenen Sees geſteckt. Einige Paſfanten 
retteten ihn, aber der Dorffiowiet und die Poltzei lans 
Banern des Dorfes gewählt) weigerten ſich. ihn aum Kran⸗ 
kenhans transportieren zu Iaßen. Zuletzt fnhbr ihn ein Beib 
beimlich auf dem Schlitten dorthin, wo er ichwerkrank liegt. 
Die Preſſe ſchlägt Lärm wesgen dieſes Borfalls. der denilich 
beweiſe, wie wütend die Bauernoppoſition aegen alles Kei. 
mas zur Kommuniſtiſchen Partei bält. 

  

Zum Austritt Müllers aus Der Bentch ſchreibt der 
„Vorwärfs“: Tatjächlich waren die Bezi Auguſt 
Muüllers aur Sozialdemokratie ſeit Jahren als loſe. 
Wir erinnern baran, daß er bei der Grünöung des Stin⸗ 
Resblattes „DA3.“ als deßjen Mitredaftenr tätig war, daß 
er ſeit langent baupiiächlicher Mitarbeiter HBürgerlicher 
Blatter in und mit der Partei faſt keine Fühblung haite. 
Daß er ſeinen Anstritt der Belt wie ein Ereignis mitteilen 
läßt. zeuat von ſeiner Selbiteinſchätzung, die in ſchroffem 
Mißverhältnis zu der Taijache ſteht, daß er in einem Augen⸗ 
blick die Partei verläßt, da die ganze Schlammflnt deutſch⸗ 
nativneler Verleumdungen gegen ſie gewälat wird. 

Antttrufivolitik in Amerifa. Einer Drabtmeldund zujolge 
Fimeete der amerikaniſche Senat der eingebrachten Reſo⸗ 
Intiun betreffs der Unterr „ in welchem Umfange die 
Gereral Electric Co. die Elektrizität exsengenden Induſtrie⸗ 
geiellichaiten kontrolliert. zu und orönete gleichfalls Nach⸗ 
üvrichungen an über einen angeblich beßtebesnden Tabaktruſt. 
  

  

Sest er Keus, iüre Aasecdesten Laners Län. 
Ser de Seeeee üere üeüene Smämme, Müen rr;? 
EEEEE=E AEE SäirfAeit iπ1ë u½ äimme me U 
De Srein cSus Der Arirung eirer eA Rer en ein 
Sätrent äredeen Mer Siacisemmäfe heim märd. IIA 

Si De Sinche Ambe Deenn En Geri in esbem 
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Der Sacrana SaumeSck Sensen S Mrag ein SSds is. 
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eim beniner Kamaf mien sbem Dühler ies Whßnten 
Serüiſbenes mit äen Biter, Ler dar Duntheräärtknug ner⸗ 
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EEE ER, Aut üe EEer Aüem Feusäiemtem Ner Rer⸗ 

Erer Krriren iaanolich Dossiewsli cikt viel⸗ 
———— Ten Aeden Fie is Leinen Ser- 

ithrngen entjogen. Auch nenerliche Saboratorinmverfuche, 
Hursergcküble — gemäß den alten Schilderungen — zu er⸗ 
Kecker, Eieben ergebnislos. 

Tdeaterſkanbal in Baſel. Antäslich der Anfführung von 
Dacuers Valfüre“ in bex izenifchen Reugeitaliung Adulphe 
Appias im Siabtiheater Bafel kam es zu lärmenden Gegen⸗ 
Eanderbungen. die vffenbar auf die Preſſehctze ortlodoxer 
Wagnerianer gegen den Regißenr Dr. Oskar Saelterlin 
IEEESCkAfbren fnd. Als Dr. BSaelterſin an der Nampe er⸗ 
ichien. wurde er mit Johlen, Pieiſen und Pinirufen ange⸗ 
vöbelt., öaleich er ſelbt nur der Ausdenter der Ideen Appias 
war. Der Keipekt vor der fünttleriichen Seiülung fiegie 
endlich Rher die Oypofition der nentmeaten Banrenthpianer, 
die autß arrtderswo vorfommen follen- 

Seete angs merkiitbes Sictunt becbieder Vein, und 
licherrerte eimer wirklichen DSichtung beichieden ſein. und 
zer der „Heiligen Johanna“ vun Bernbard Sbamw Die 
Assetsir zaßtr. es birſet Sriit bir Siettunt ber Laute, 

Pahin. baß dieſes Stück Dir Nettung der Teater 

ſchen der 23 „ Anffübrrng 
Ir Semburg Eah Bremen hünd die vl. Kuffübrangen geiautde 
Erreiht Asnahmen liegen bereits von 35 dentichen Eähnen
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Beiblatt der Dunziger Voltsſtinne Donnerstag, den 12. Februar 1925 ——....——.—————. 

Rehr Säuglings⸗ 
Krbtel- und Juhenbyfege. eetkmngsvußher uh in irektuet kraſber. Dle Aerderunſ bes Stuutzengehörinbeitsgeſeßes Der Polkstag nahm geſtern nach vierzehntägiger uſe ſeine Arbeiten wieder auf. Mit einer Iwnmmetesbekatie e. ersßffnet. Richt weniger als ſollter nach dem Wunſch des Senats den Strafbehörden ausgeliefert werden, und zwar Abg. Gen. Mau, weil er mit einem unbeleuchteten Fabrrad gejahren ii. der Kommnuniſt Ltſchnewski wegen der dem Haken⸗ trengker Hobnſeldt verablolgten Oörfeige und Herr Raube als Preffeßsünder. Die Mehrheit des Ausſchuffes ſchien ge⸗ neigt, den Anträgen des Senats ſtattzugeben. Kbg. Hennke (D.L.) wandte ſich gegen dic Aufhebung der Immatnität des Gen. Mau. Die Urſache des Antrages ſei cine Lappalie, womit man den Bolkstag verſchynen ſolle. Aba. Wen. Müller legte in längeren grundfätzlichen Ausführungen dar, daß die Immunitätsbeſtimmungen entſtanden ſind aus dem Beſtreben, die Abgeordneten vor den Zugriffen der Richter zu ſchützen. Es gäbe Richter, die ihr Urteil nicht nach rechtlichen Geſichtspunkten fällen. Die Immunität dürfe nur dann aufgehoben werden, wenn ein ebrenrühriges Verbrechen vorliege. Im alten Volkstag habe diejfer Grundjatz auch Geltung gebabt. Der Senatsvertreter Dr. Draeger ver⸗ trat die Anſchaunng, daß die Immunität dem Kbgeordneten die Ausũüͤbung ſeines Mandats ſichern ſolle, nicht aber den Siveck baben könne, ihn vor jedem Zugxiff des Kichters zu ſchützen. Abg. Gen. Mäller erwiderte, daß dieſer auvercinbes mit 85 ſe Schrsbeſimuns der Immunität Anvereinbar ſei. jeſe Schutzbeſtimmungen ſeien aus dem Mißtrauen gegen Richter geboren. 8 

Ohrfeigen als LEerziehnugsmittel. 
Der Kommnuniſt Laſchewek7 aing auf die Oörſeigenaffäre Liſchnewski⸗Hohnfeldt ein und billigte die Tut feines Partei⸗ freundes. Unter allgemeiner Heiterkeit des Hauſes ſtellie er ſeſt, daß die Ohrieige eine erzieheriſche Birkung gehabt Habe; Hohufeldt betrage ſich jeit dieſem Vorfall viel manierlicher. Abg. Gen. Dr. Kamnitzer erklärte, daß die ſozialdemokra⸗ niſche Fraktion das Verhalten des Abg. Liſchnewskt nicht billige. Aber zur Kufbebuna der Immunität liege keine Ver⸗ anlaffung nor. Box gar nicht lanner Zeit habe feibſt ein Senator auf einer Deßtlichkeit Ohrkeigen perteilt, voone daß der Staatsanwalt deshalb eine unruhige Nacht gehabt habe. (Heiterkeit) Die Abſtimmung ergab, daß nur der Abg. Siſchnewski jich vor Gericht wird zu veraniworten haben: die beiden anderen Auslieferungsanträge wurden abgelehnt. 

Auch der Leiſtungswucher ſtrafbar. 
Tie nächiten Punkte der Tagesorbnung wurden dedattelos erledigt. So wurde der Geſetzentwurf zur Abändernng der Berorbnung über Preistreiberei in 2. und 3. LSeſung auge⸗ nommen. In Zukunft iſt auch der Leiſtungswucher ſtrafbar unô damit eine empfindliche Lücke in der freiſtaatlichen Ge⸗ jetszgebung beſcitigt. In zweiter Leſjung wurde beſchloſſen. 

im Bereiche der Landwirtſfchaft regelmäßfae 
Er hebungen anzuſtellen. 

Eine Ueberraſchung gab es bei der Beratung des 
Staatsaugehörigkeitsgeietzes. 

Der Senat will bekanntlich die En⸗ eidung des Gerichts? 
einem ablehnenden Seſcheide des Senats in S 
Eörigkeitsfragen beſeitigen. Der Ausichuß lehnte d 
langen ab. Dennoch fand ſich geſtern im Bolkstag e 
Eeit fär die Verſchlechterung des Gefjetzes 
die Lrberalen ſtimmten da 
Eindern. das der Antrag des mit 31 gegen 18 
men angenommen wurde. ic jofortige 3. Leiß ſcheiterie 
an dem Bideripruch der ſozialdemokraliſchcn Frastion. 

Deutſchnationale Tarifichen. 

Der Antrag der Dentich⸗Danziger Fraktion auf Vaxlage 
eines Arbeikstarifgeſeses iſt im Ausſchuß abgelehnt 
werden und fand auch geſtern im Plenum keine Mehrheit. 
Einitimmig wurde aber cine Entſchließung angenommen, die 
den Seuat erjucht, dem Volkstag mit möglichſter Beichleuni⸗ 
gung vorzulegen: ein Geietz über Errichtung von Be⸗ 
triebs⸗ And Anaeſtelltenausſchüſſen, ferner ein 
Geietz über die richrung der „Kammer der Arbeir 
uns weiter ein Geietz etreffend die Tariffähigkeitder 

kIchaftlichen Unternebmerorganifationen. 
e rlage des lestäaenannten Geſesentwurfs lehnten dic 

Dentſchnationalen ab, was die im dentichnativwalcn 
Handlungsg hilfenvarband organifierten Angeſtellten beien⸗ 
ders in 

Di, Fraktion batte in einem Antrage 
die Vorlase eines Geietzentwurfs 
ge und einen weiteren Bhber 

Iurgenswoblfabrt gefordert. Der Soziale Ansſchus 
bat Feichlußßen, der Senat zn erjuchen, einen Geietzentwurf 
zber Jugendwohlfahrt unter Berückßchtigung der notwen⸗ 
digen Krüppelfürforge vorzalegen. 

Abg. Gen. Dr. Bira fellte ſeil, daß dieſer Beichlus des 
Ansichufſes nicht weit geuns geße. Es müife ein Gefetz für 
Sic Jugendwobifabrt im weiten Sinne und ein Geietz über 
Srrpelfäriorge geichaffen wezden. Nachbem Reduer die 
Arigasen auf beiden Gebieten dargelegt batte, ging er auf 
Die unhaltbaren Verhslinife in der Anfalt Sikber⸗ 
Eammer ein. Doxt fnd etwa 40 Epilevtiker, Schwochftmuige 
And ähnliche Krenke aus allen Altersklaifen zu⸗ 
ammen untergebracht. Epilevtiiche Kinder rrüſſen mit er⸗ 
wachienen Crileptikern zufammen leben. Jugenäliche Spi⸗ 
kekttker erhalten auch keinerlei Beichaftiaung. Zur Aunfſicht 
Picſer 40 Kranken ißt nur ein Särter vorhanden. Een. Bing 
ſorderte ſofortige Aenderrng dieſer mittelaerlichen Zu⸗ 
ſtäünde. Enter allen Umütäünden müffen jngendliche und er⸗ 
reachſene Kranke getrennt werden. Seiter ſei Surge ve 
tragen- darß ein Berkehr zwiſchen kranfen und fittlich ge⸗ 
fährdeten Kindern nicht fatifindet. 

  

    
    

  

   

    

  

   

    

    

      

  

  

  

      
   

ieeeee 
re 

Sei der Xbakmmung murge der Erüpränclächr 
iSsialdempkratiſchen ü 
Teutiichnatinnalen und des Zenirums angenummen, oburch 

    

ind Mutterſchutz 
terpflege nach. Hier müſſe unbedingt eine Beſſerung ein⸗ Kvas- und Mülkerbei Errichtung 8 Gwpierteteenre; ngs⸗ erheimen ſtoße auf Schwierigkeiten, aber es wäre wohl möglich und vor allem nolwendig ‚ 

ſtaatliche Hebammen 
einzuſetzen, die die Aufgabe haben: 1. Beratung der Schwan⸗ geren und Ausübung der Geburtenhilfe, 2. Veriorgnwr der erin und des nengeborenen Kindes, z. Förberung der natürlichen Ernöhrung des Säuglings bei der Sänglings⸗ fürſorge. In der Stadt und ganz beſonders auf dem Lande, ſei es oft unmöglich. für eine Arbeiterfrau eine Hebamme zu erhalten, weil die Bezahlung Schwierigkeiten macht. Durch Annahme des ſozialdemvkratiſchen Antrages könne bier Abö⸗ hilſe geſchaffen werden. Jur Unterbringung von Kindern müßten unbedingt Kinderbeime geſchaffen werden. So mancher Kindesmord iei erfolgt, weil die Unterbringung des Kindes nirgends möglich war. Seiter forderte Rebnerin beltniſe Wunus der Sychenfürſorge an die heutigen Lohnver⸗ 

üiſſe. 

Nachdem dan noch die Abg. Frau Döll in einem faſt uner⸗ ichöpflichen Redeſtrom ihre Anfichten än dem Problem dar⸗ gelegt hatte, kam es zur Abſtimmung, die die Ablehnung des Dub. Für ter Wonß des Lnihus irat aur pie Antrages er⸗ . Für den merinnenſ⸗ nur die Linke und die Deutſch⸗Danziger Fraktion ein. 
Es ſtand alsbann eine Entfchließung des Ausſchuſſes zur Abſtimmung. Die ſosialdemokratiſche Fraktion bean⸗ tragte, baß auch die Anſtellung ſtaatlicher Hebammen darin gefordert werde. Dafür trat auch die Deutſch⸗Liberale Fraktion ein. Die ſosialbemokratiſche Forderung wurde je⸗ doch mit 41 gegen 31 Stimmen aßgelehnt, worauf die Ent⸗ ſchließung unverändert zur Annahme kam. Der ſozialdemo⸗ kratiſche Geſetzentwurf über Verbeſſferung der moranf bie Stiungt, ſchloſſe an den Nüchne . Ausſchuß, 

worauf die Uug geſchloſſen wurde. Nächſte Sitzung heute 
nachmittag 32 Uhr. x 

ü Aknderung der Einkommenſtener. 
Ermäßignug der Stenerleiſtungen für größere Einkommen. 

— Schärfere Betererung des Arbeitsverbienſtes. 

Der Senat bat dem Volkstag ein umfangreiches neues 
Einkommenſtenergeſetz vorgeleg', das die endgültige Steuer⸗ 
veranlagung für Sie reien Berufe für das Jahr 1924 regelt 
und zugleich erhebliche Aenderungen der Einkommenſteuer 
kür 1925 vorfieht. Die Beſtimmungen über die Steuer⸗ 
vpflicht und ſteurerbares Einkommen ſind im aroßen 
und ganzen die alten geblieben. 

Die ron den freien Berufen geleiſteten Einkommenſteuer⸗ 
voranszahlungen für 1924 follen auf die für 1924 tatſächlich 
zu leiſtenden Einkommenſteuern vermehrt werden; auch 
dann, wenn rechnungsmäßig kein Gewinn erzielt worden iſt. 
Forſt⸗ und landwirtfchaftliche Betriebe ſollen 
in dieſem Falle für je 1 Hektar 20—120 Gulden Einkommen⸗ 
iteuer zahlen, je nach Beſchaffenheit des landwirtſchaftlichen 
Dodens. In beſonderen Fällen ſind Ermäßiaungen zuläſſig. 
Für gewerbliche Bekriebe ſoll das 10fache der für 
das Kalenderjahr 1924 nach den Vorſchriften des Gewerbe⸗ 
ſteuergefetzes feitgeſetzten Mindeſtſtener als Einkom⸗ 
menſtener für 1924 exhoben werden, und, fans Gewerbe⸗ 
treibende im Jahre 1924 wegen zu geringen Umfanges ihres 
Gewerbebtriebes zur Gewerbeſtener nicht berangezogen 
oder als ſtenerfrei veranlagt worden find, 210 Gulden. In 
Zusnabmefällen iit eine Herabſeung der angenommenen 
Einkommen auf das g⸗ bis 'fache der Gewerbemindeſtſtener 
keziehungsweiſe auf 200 Gulden zuläßfig. 

Für die Lohn⸗ und Gehaltsempfänger ſoll das Steuer⸗ 
abzugsveriahren beibehalten werden, jedoch jollen die Er⸗ 
mäßtgungen nicht mehr von dem 10prozentigen Steuer⸗ 
betrag. ſondern von dem Einkommen errechnet werden. 
Die Exxräsßigungen ſollen beiragen: Für den Stenerpflich⸗ 
zigen 120 Gulden, für die nicht felbſtändia zur Einkommen⸗ 
ſteuer beranzuziehende Ebefrau des Steuerpflichtigen 140 
Eulden, für jedes zur Haushaltung des Steuerpflichtigen 
zählende minderiährige Kind, das nicht ſerbſtändig zur Ein⸗ 
komenſteuer berangezogen wird, 540 Gulden. 

Bis zn 10000 Gulden Einkommen ſollen 10 Proszent als 
Einkommenſteuer erhoben werden. Der Steuerſatz erböht 
jich bei größeren Einkomen bis zu 20 Prozent, 52sber 30 
Proßent. Hier iſt mithin ein gewaltiger Koban zu rer⸗ 
zeichnen Den Ausfall ſoll die Arbeiterichaft durch eine 
Mimdekſtener tragen. Paragrapß 27 des Gejesentwurfes 
beſtimmt: Kommi die Einbehaliung von Steuerbeträgen 
nicht in Frage, ſo in von dem Einkommen fedes Ardeit⸗ 
nehmers, falls es auf den Arbeitstag umgerechnet, Len Be⸗ 
trag von 4.—. Gulden überſteigt, ein Stenerbetrag von 905 ü 

  

Gulden für den Tag. falls es auf den Arbeitstag umge⸗ 
rechnet den Betrag von 6.— Gulden überſßeigt, ei 
betrag von (½0 Gulden für den Tag einzubeha 
denkt ſich der Senät den Ansgleich der Laſter! 

Der Beriehr im Hafen. ů 
E;i Am I1. Febrnar: Däniſcher D. „Niels 

Sßbeſens 88. KEXE von Kopenhaaen mit Gütern und 
Vaſiagieren lees Sfür Aeb Wib, Saſent engl. 
von MRemel leer Keindolb, Hafenkanal: 
Choebus Notterdam mit 
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Polniſche Rote im Poftftreit. 
Ein merkwürdiges Schreiben des volniſchen Anßenminiſters 
Aus Genf wird gemeldet: Dem Völkerbundſekretartat iſt 

eine Note des polniſchen Außenminiſters Skrzynski zuge⸗ 
gangen, in der die polniſche Regierung ausführlich den Be⸗ 
richt des Völkerbundkommiſſars in Danzig vom 30. 1. kriti⸗ 
ſiert. ů 

Der Note liegt ein Schreiben an den Generalſekretär des 
Völkerbundes bei, in dem, wie man erfährt, der Außen⸗ 
miniſter ſich über die Lätigkeit gewiſſer Elemente in 
Danzia beſchwert, die darauf ausgehen, das Statut der 
Freien Stadt Danzig, das durch den Verfailler Vertrag und 
das Danzig⸗polniſche Abkommen vom Jahre 1920 aufgeſtellt 
worden ſei, zu untergraben. 

Das Schreiben klagt weiter über die Methode der Freien 
Stadt, durch lebhaftes Aufwerfen von Schwierigkeiten das 
Danzia-polniſche Verhältnis zu trüben und lenkt die Auf⸗ 
merkſamkeit des Rates auf den Poſtſtreit, beſonders aber 
auf die geſamte vpolitiſche Situation. Dieſes volniſche 
Schriftſtück bezieht ſich auf das Stadium vor der letzten Ent⸗ 
icheidung des Bölkerbundkommiſſars im Poſtſtreit gegen 
Polen. 

Der hier erwartete Appell Polens gegen dieſe Entſchei⸗ 
dung iſt noch nicht eingetroffen. 

* 

Dieſe Ausführungen des polniſchen Außenminiſters ſind 
etwas merkwürdig. Zunächſt wäre es ſehr angebracht ge⸗ 
weſen, wenn er die „gewiſſen Elemente“ näher bezeichuet 
hätte. Dann iſt aber der Vorwurf, daß Danzig immer nene 
Schwierigkeiten aufwürfe, um das Verhältnis zwiſchen 
Danzig und Volen zu trüben, angeſichts des von Poſen in⸗ 
jzenierten Pyſtſtreites doch recht lächerlich. Beſſer wäre es, 
VPolen ſuche diesmal die Schuld durchaus bei ſich. 

Ein feiner Rat. 
Der „Kurjer Poranny“ weiſt die polniſche Regierung auf 

eine Hintertür hin, die ſie im Danzig⸗polniſchen Poſtſtreit 
hätte. Sie könne, um die Entſcheidung MacDonnells zu 
übergehen, einfach die Briefkäſten nicht mehr „Poſt“⸗Brief⸗ 
käſten nennen, ſondern darauf ſchreiben „Briefe für das 
Generalkommiſſariat der Regierung der polniſchen Re⸗ 
publik“ und die Briefträger könnten als Boten des General⸗ 
kommifſariats bezeichnet werden. Dann wäre „der Juris⸗ 
vrudenz Mac Donnells Genüge getan“. ů 

Das Blatt hat außerdem noch wieder einige Liebens⸗ 
würdigkeiten fü- den Völkerbundskommiſſar: „Die Ange⸗ 
legenheit der Briefkäſten und Briefträger iſt aanz idiotiſch 
auf das Gebiet einer ſtrittigen Frage gebracht worden, und 
die Eniſcheiduna Mac Donnells gehört zur böchſten Stufe 
der Humoriſtik in der Jurisprudenz.“ 

Neuregelung der Körperſchaftsſtener. 
Der Senat bat dem Volkstag einen „Geſetzentwurf über 

Sie endgültige Veraulagung zur Körperſchaftsſteuer ſür das 
Jahr 1924 und über die weitere Erhebung von Körverfſchefts⸗ 
ſteuer⸗Vorauszahlungen im Jahre 1925 zugeſtellt. In der 
Begründung wird geſagt. daß die Körperſchaftsſteuer wie 
bisher eine bejondere Form der Einkommenſteuer bleiben 
joll. Deshalb würden im weſentlichen die Borichriften des 
gleichseitig dem Volkstage vorgelegten Einkommenſtener⸗ 
geſetzes ſinngemäß Anwendung finden. Wie das neue Ein⸗ 
kommenſteuergeſetz ſoll auch der vorliegende Entwurf nur 
eine Uebergangsregelung treifen, bis die Stabiliſerung der 
wirtichaftlichen Verbältniſſe ein endgültiges Geſetz zuläßt. 

Steuerpflichtig nach dieſem Geſetze ſind folgende⸗ Körrer⸗ 
ſchaften: aͤlle rechtsjähigen und nichtrecht ähigen Perſonen⸗ 
vereinigungen mit wirtſchaſtlichem Geſchäüftsbetrieb, deren 
Zweck die Erzielung wirtichaftlicher Vorteile für ſich oder 
ihre Mitglieder iit Erwerbsgeſellſchaften), ſoweit ihr Ein⸗ 
kommen nicht unmittelbar nach dieſem Geſetze oder nach dem 
Einkommenſteuergeſes bei einem anderen Steuerpflichtigen 
ſteuerbar iſt, insbeſendere Akttengeſellſchaften, Kommandit⸗ 
geſellichaften auf Aktien. Geſellſchaften mit beſchränkter. 
Haftung; inriſtiſche Perſonen des bürgerlichen Rechts, An⸗ 
ſtalten und andere Zweckvermögen, die keine Erwerbsgeſell⸗ 
ichaften im Sinne der Ziffer L ünd. jomeit ihr Einkommen 
nicht unmittelbar nach dieſem Geſetz oder nach dem Ein⸗ 
kommenſtenergeſetz bei einem anderen Steuerpjlichigen 
üeuerbar iſt und den Betrag von 1000 Gulden im Jahre 
überſteigt. 

Das ſteuerbare Einkommen wird nach den Borſchriſten 
des Einkommenſtenergeictes feſtaeſetzt 

Die Stener bendat für die Steuerpflichtigen nach 
Ziffer I 12½ v. H., für die Steuervflichtiaen nach Ziffer II 
10 v. H. des ſtenerpflichtigen Einkommens. 

Bei Erwerbsgeſellſchaſten, melche Gewinnanteile ſfraend⸗ 
welcher Art an ihre Geſellſchafter ausſchütten. erböht ſich die 
zu zablende Stener progrejßv. v 

Zu dem Entwurf hat der Finanzrat eine Reibe Ab⸗ 
ändernngsvorichläge gemacht. Inſonderheit beßeichnet er die 
Sätze als zu hoch. öů 

Vom Anty überfahren. Der 7 Jahre alie Scäkler Heins 
Schacht. Sanginhr. Hanptſtraße 147, wurde geſtern mittag 
dort beim Ueberichreiten der Straße von einem Auto über⸗ 
fahren. Er trug eine. erbebliche Bruſtquetſchnung und Gehirn⸗ 
erichtitterung Pavon, ſudaß ſeine ſofortige Einliefernns in 
das ſtädtiſche Krankenhaus notwendig war. 

  

    

  

  

  

   
Ludwig Normann & C0. 

Baumateriallen-Handlung 
DANAE tanprerter Ualla6s Tol. 619 

Belern prelswert in jeder Menge: 

Dachpappen Kienteer 
Steinilohlenteer Karbolineum 
Klebemasse Holl. Dachpkammen 

Teerbürsten Biberschwänze 
Pappnägel Dachochlefer 

   
  

     

   

 



    

Dirichau. Zu dem viexfachen Vergiftungstod, 
der jich in der Familie des Eiſenbahnarbeiters Wieliuski in 
der Hermannſtraße am Freitag nachmittag ereiguete und 
Uber den wir bereits berichteten, wird jest gemeldet, daß 
aller Wahrſcheinlichkeit nach Bergiſtung önrch Arſenik vor⸗ 
liegt. Die pier Leichen wurden durch den Kreisarzt ſeziert, 
worauf dann einselne innere Organe von ihnen nach Thorn 
zur chemiſchen Unterjuchung abgejandt wurden. Das Re⸗ 
ſullat hierüber muß noch abgewartet werden, und auch über 
die näberen Beweggründe dieſes ſchrecklichen Vorfjalles, ror⸗ 
nehmlich vb Selbämord oder ein Unglücksfall durch Ber⸗ 
wechſelung uſw. vorliegt. 

Marienburg. Die Viernudszwanzigfiunden⸗ 
Nechnung bei; Ser Reichsbahn. Die Deutſche Reichs⸗ 
bahngejellſchaft will in nicht allzu ferner SZeit dazu über⸗ 
gehen., in ihrem ganzen Betriebe die Bierundzwansig⸗ 
ſtunden⸗Rechnung einsufübreu. 

Könägsberg. Schusz der ſamländiſchen Steik⸗ 
ků ſtc. Ueber die Manabmen zum Schu5z der ſamländiſchen 
Steilküſte gegen weitere Abbrüche fand vor einigen Tagen 
euf dem Oberpräñndium unter Teilnahme der in Betracht 
kommenden Behbörden. ſowie des Verkebrsvereins Königs⸗ 
berg und ber Bereinigung zum Schutze der Naturdenkmälc: 
in Oſtpreunßen eine eingebende Beratung ſtatt. Xes Ergeb⸗ 
nis der Sitzung konnte die Uebereinſtimmung darüber fen⸗ 
gcſteilt erden. Saß Möglichit gleichzeitig zwecks Aöwehr der 
An⸗ üc der See der Ban von Buhnen zur Bildung 

    

E breiten Strandcæ aud dawit sn½ Grmwinnung ron Feſt⸗ 
punfien für die Böſchung der Steilfäaätc. iawie zwecks Un⸗ 
ichädlichmachung des Nesen⸗- nud Srundwafſers aaderweite 
Maßnahmen geiroffen werden müßßten. Ferner ſchwrben 
noch Erwägungen über die Frage. welche Stellen ↄder Kör⸗ 
verſchaften die Träger der zu ichaffenden Anlagen und deren 
Unterhaſtung ſein fönncn. 

Löslin. Dic Zunge abgebiſſen. Infolge nu⸗ 
mäßigen Alkobolgenaßßes las ein WDiätriger junger MRaonn 
aus Geritz auf der Sei: abri nu˙m Hamelrerfaut in S5sſin 
bemußtlos anf dem SWagrn. aß Ais an, Manm bin dich in 
jeincm Zuſtande die Zunge ab. AIS m. Man zu Hane ange⸗ 
lemmen war, flarb der Beirrufere. vbne das Bemuaßtſein 
wiedererlangi an haben. 

Stettan. Die Ermer Slrſensasl üeiet. Das 

  

maßig eine weitere Serfcbli 
ſrage ſätieg die Zahl der Arbeitiuchenden um rund 100N, eie 
Ler Erwerbsloſfeunntertützungsczriünger um Ss3àA Perfonen 
Die Zabßl der Erwerbslyſcnrnteritszäunasempfänger Petüns 
am Stichtage: 27⁵ männliche, i eibliche. insgriamt 80e 
Prrionen. Die Zabl der ſich tsalich aur Sontryſſe meſbenben 
Sibcttfurhenden: iri Mänalhbr. 6t weiblicht. insgeicπet 
25 Periorren. 

Niaa. Weisgardismus Kati Nätezerunblif. 
Dic ans Kiaa berichtct irs. it jett in Stland der als 
Felse des koEmumüiicher BEASLerichS ceiselestie SelEi⸗ 
mriften. ee mach franiſchem Käker ias BDurSinsrnra be⸗ 

S roa riWeibaßüns mrs e Statnt unter⸗ 
8. Len Psrüerlichen Selbssschns as aritütEtaftlisSe. ce⸗ 
keindemeife eingeseifir SMIIAii i eranasten CSang⸗ 
kn Veren Sem LSrieasmirer- Die Resaiernaa Pesbfüchfigt. 

Verorrresmere icintr Wiiglirsern Sorreckie i 
—— Tiliiärhfeng cinzuränsmen. Bisfer nus bereiis 
100 LO Prrirnen dem SeidrisS Feäigcirczen in Eersrn 
von den Cffis'ertm rimerertiert. 
Lem Bandesfätigkeit an Ler asInii&⸗ 

ruaffifchen S-eaae. An der walnnch-5 E 
Grrnge pexkTfEE faß Fäie Arfrerss amiichen berefi⸗ 
neien Bunder nd Srn zuffücben Srenstryuen zn Erionberer 
Hetligtril. Erre Keibr ven Brlen KadS KSefsergenicntt 
SkEünfen uns merden von den Auffrn als Seifei Srräcäne⸗ 
5321. Deramibin it der Solniihe Srersdärnd vergärft 

      

üer Eaäertbraben ans Ber Ses Sagesen, Oie Ale- 
ꝓ———————— DeelE Exrräande 

üSSPDDPPPTH———— 
DMEEEIAAEE Sir Zuneinne ber Scbemmüibe mift 
ESEEE. Seii ciner Me Taehe IEIEEEn en dber 

  

Grenzſtation Janiſchft gegen dieſe Borichrift vorge⸗ 
nommenen Unierſuchung — man in einem Lepensmittel⸗ 
zng 3000 Kils Süßſtoff und Zucker und große Mengen 
Kotain- wührend die Ausfuhr dieier Artikel aus Litauen 
perboten wax. Die jofort eingeleitete Unterſuchuna eraab, 
daß dieſe Schiebungen ſchon ſeit längerer Zeit im Ganae 
waren. und es entttand der Sßes Aun Dak ſtie nicht ohn⸗ 
Wiñen — Beamter und des Außenminiſters hätten 
ſtattfiuden Dieſer VBerdacht wurde dann durch eine 
anbere Fenelhrn noch nerſtärft. Im Schnellzug Komno— 
Berlin entdeckte man nämlich im diplomatiſchen Geväck der 
Utauiichen Geſandtichaftskurierc., das mit dem Siegel des 
Außenminiiterinms verichlonen mar. Edelüleine. Goldſachen 
und fonftiige Werigegenitände. Durch die Unteriuchnna 
murde ermitielt, daß es zich um einen planmüßia unter dem 
Sienel des Außenministeriums in aroßem Umfonge be⸗ 
bandelte Schmungel von Wertiachen aus Komno nach Berlin 
andelte. 

—— 
Nanbsberfälle lüär die kommuxiſtiſche Arbeitervartei. 

Unter befjonders ſcharfen volizeilichen Vorſichtsmaß⸗ 
nahbmen fand geſtern vormittag in Chbarlottenbura die Ver⸗ 
bandlung gegen den Arxbeiter Bergemann., den Maurer 
Gnuſtap Gärtich und den Alemuner Erck flatt. die ſich wegen 
üchweren Kaubes unter Aummenonna von Waffengemalt än 
uerantwerien baben. Alle ôrei Angeklaaten. die längere 
Zeir mit Sö13 in Mitteldeutſchland getämpft Baben., ver⸗ 
Püßen genenwärtig eine zäwölffäbriac Zuchtbausſtrafe für 
derder Sasbennbertolt anf das Boſftamt in Stold in Bommern. 

Der geßtrigen 23 Sasmeriss ein Kanbüberfall auf 
den Kaßenraut des Caswerkes in Chaxlotienbura nnd ein 
Zaubäberfoll auf die Margarincfabrif Cobn in Bichelsdorf 
bei Srenban audrunbe. 

Aucth megen ber genlanten Borabenanſcbläac gegen das 
Neichsgericht in Seipzin vud auf die Sienesſäule in Berlin 
werber ſich die drei Ler Berban nnch vor GSeriktf àu verantf⸗ 

In der Verbandlung find, mit Ansnabme 
von Escks. die Angeklanten in allen Bunkten geſtändia. Sie 
beseichnen ſich als Mitelſteber der geheimen Kamyforaani⸗ 
jatioun der Aommuniſtiſchen Arbeiterrartei Die geranbten 
Gelder mufen ſie- —— ibrer Organiſaiton zugeſrellt 
baßen. damit Waffen und Dunemit angeſchafſt werden 
Eonnten. nm bie aea,ẽenwärtiae RNegternna zn befãmpfen und 
Su Kürsen. 

Der Staatsanwalt Peantranie gegen die örei Ange⸗ 
klonten Zuchtbanssrafen von b bis 11 Jabren. 

  

Strere Scthlaamettrrrrylränn. In Sortmund ereianete 
bich auf der Zeche Kininer Stein im uftickacht zwiſchen 
der awerfcn Anb öritten Sople eine Scblanmeficrerplefügn. 
Sierdurch warden firfa S⁰ Mann per Mitinasſchist abge⸗ 
üchwitien Ketiunasraarmichaftes von ſechs naiegenden 
Zechen xd cur Fer Unaſiicksnelle einnefrpffen. Näberes iit 
5is test nicht aemelder 

Sem er⸗ Afüisaen als frlvates SanbelssSieft. Sor 
Weikerlens SSESfenbericht Schäneberq⸗Berlin Eafte ſich aenern 
Ser Ausoderiefreiir Anders vom Kammercerickt megen 
— Akiendiebsäähle ar vexaniworten Ander?. der ſich 

arvßer mirfichaflliuber Wof Defand. Paite. um ſich einen 
Sebenermerd aE üchaffer. zunächn Aflen. die zum Ein⸗ 
ampftn Beilim Earen. bann aber aus Aften. dis nnbe⸗ 
Känat aribemabrf erben Emöfcg, verkauft. Mößt meniaer 
SL 11⁷ι Afenmtückt Enttr er entmender nuad veränbert. 
Des Erxtril lenietr arf ein Jehr ZAxiBans 

Vem einer Srfemetine Sberfasren- bbs Sr Sunbeune 
übercang der Strrüfe Fulse—Beßra über Lie Landäraße 
Biratenfen—Menkinden Eurbe das Aniemnbil des Tr. 
Blam ons Antuhmien on einer Lofsrnttve üperiahren 
*EDS velLia Serfräert. KFran Dr. Blnrs. bie ihren 
Aemm ela Krankrnshmeier aui ber NFahbrt Fealeiteie. nrde 
aetßfet. Dr. Mxe ie eN Ieimbtere Serleannen Sænen. 
MEüasie eber isSden dem Fülbarr Krenrenbans zngennbrt 
Eerden. 

igr Friger wees Scg — Der „Kem Vork Berbreaberin. 
Serals Peräcbart sε Sus Anseles äser Ses geristiide Ler⸗ 
Sor eines FiaErigen Mäscheng, das durch Seftüre 
Ler Seätete Serctntrr Lerßredern Seeiußtenes, ſelds eine 
Neibe Eru BSerbrrecben erzgen Baben ieHL Die Heine Alſa 
Abenßere. Eie in her SSele Wre Sebrer Surtz iHir leirbee 
EnffmESOnSE MFerrafähir. Pericktrar mũñj arsster Koli⸗ 
SIEIIAfeit r hen Nüßterm über ibrt Grenelteirn. Sie mwor 
verkräfter mender, weil hE reriucht Fartr, cnse Fenhens- 
FremdimEm. Fer mit ühr in dem gleicher Heme Erhaten, 

  

zn verkiften. Einer ſechstätrigen Smelramerahrn,, Pie, 
von ihr zubereitetes 1ödliches Getränk nicht zu ſich rehren 
wollte, hatte ſie mit einem Rafiermeſſer die Handgelenke 

durchſchnitten. Das „Wunderkind“ ſoll auch ſeine beiben 

jüngeren Schweſtern iee Rahr baben, indem es zermalntte 
Glastitückchen nuter ihre. Rahrung miſchte. Die Gerichts⸗ 
bebörde zweifelt Faran, daß das Kind alle die von ihm be⸗ 
haupteten Verbrechen ngeülen haben könne, und läßt wei⸗ 
tere Nachforſchungen anſtellen. 

Liebestragöbie in Frankfrert (Mainl. In Frankfurt 
(Main] ereignete ſich in der Hafenſtraße 29 ein blutiges 
Liebesdrama. Ein Bjähriger iunger Mann, namens Becker. 
Anterhielt mit einer Bitwe Pamps ein Liebesverpältnis, 
das die Frau ietzt löſen wollte.-Geitern nachmittaa drang 
der junge Mann in die Wohnuna ſder Witwe cin und es 
entſtand ein Wortwechſel, in deßen Berlauf Becker ſeine 
Geliebte durch einen Schuß in den Kovf tötete. Später ver⸗ 
übte dann Becker durch cinen Schuß in den Kopf Selbitmord. 

Ein beſtrafter Hochzeitsbeſuch Ein merkwürbiger Fall 
bat ein deutſches SS.: beſchäftigt. Im Hanſe eines auge⸗ 

klagten Ehepaares H. erkrankten zwei Kinder au Scharlach. 
Frau Anna H. kam zu Beſuch und erkrankte ebenfalls unter 
ſcharlachverdächtigen Srbdngn Einen Monat ſpäter 
erhielt das Ehepaar H. und Frau Anna H. ein Verbot des 
zuſtändigen Stadtmagiſtrats. Verſammlungen zu beſuchen, 
ferner eine ſpesiege Verfügung, eine bevorſtebende Hochäzrit 

nicht zu beſuchen. Die drei Angeklaaten beſuchten dennoch die 
ſehr aroßartia gefeierte Hochzeit und zahlten die angedrohbten 
Ordnangsſtrafen von je 50 Mark. Das Gericht beitätigte die 
Strafen. 

Tragoödie im Hotel. Einc furchtbare Tragödie hot ſich in 
einem Temperenzlerhotel in Sheffield abgeſpielt. Morgens 

meldete dort ein Zimmermädchen, daß ſie aus einem Schlaf⸗ 
zimmer, das von einem Mann und einer Frau während der 
Nacht bezogen worden war, trot mehrmaligen Klopfens 
keine Antwort erhalte. Als das Zimmer mit Gewalt ge⸗ 
Effnet wurde, fand man den Mann mit durchſchnittener Keble 
kot im Bette liegen, während die Frau ſpäter gleichfalls mit 
durchſchnittener Kehle, jedoch noch lebend, vorgefunden 
wurde. In äußerſt bedenklichem Zuſtande ſchaffte man ſie 
ins Krankenzaus. Es itt noch nicht möglich geweien, feütsu⸗ 
ſtellen, wer die beiden Perſonen ſind. 

Dersaummlzmgs-Aimæsciger 
kalender werder mur bis 2 Uùt Nochens in Des Lerlonmipng 

be Waüince Eei Serders 8 Heees BerreMüng Eese e 
Zeilenpreis 1s Gulbenpfeunid. 

  

S.V S. Ortsrerein Danzia. Bezirksfüthrer und Kaſfierer. 
Die in der letzten Sitzung des erweiterten Vorſtandes be⸗ 
ſchloßſene Funktionärſitzung kindet nicht am Dienstag, 
ſondern Mittwoch, den 18. Febr., abends 7 Uhr, in der 
Maurerbberberge ſtait. 

S. P. D. 1. Beairk. Donnerstag, den 12. Februar, abends 
7 Ubr, im Reſtaurant Reimann, Fiſchmarkt 4: Aenßerſt 
michtige Mitgliederverſammlung. Tagesordumna: 1. Die 
biftpriſchen Aufaaben der Sosialdemokratte als Kultur⸗ 
partei. Rei. Gen. Leu. 2. Bericht vom Parteiausſchuß. 

SW. 4. Bezirk [Schidlitzl. Donnerstag, den 12. Februar, 
abends 62 Uhr: Wichtige Funktionärftzung beim Gen. 
Meaers. Karthäuſer Straße 901. 

. D. Beairk Lauaiuhbr. Donuerstag, den 12. Febrnar, 
Uhr: Mitglieder⸗Veriammlung in der Kuaben⸗ 

ichule Bahnlofſtraße. 2. Eingae. Tagesordmung: 1. ⸗„Die 
Bedeutung des Genoßenichaftsweſens für die Arbeiter⸗ 
ichaft.“ Referent: Gen. Grünbagen. 2. Berſchiedenes. 

Landesvorſtand der S. P. D. Die Mitglieder des Landes⸗ 
roritandes werden erſucht. am Donnerstag, den 12 
än einer wichtigen Beiprechung im Volksiac zu erſcheinen. 

Der Voriand. 
S.P. D. Bürgerwiejen. Freitag, den 18. Februar, abends 

675 Uhr, bei Sriedt: Mitgliedberverſammlung. Tagesorü⸗ 
nung: 1. Das Arbeitsdienſtpflichtgeſetz. Reſerent: Gen. 
Klobomsfi. 2. Verſchiedenes. 

VPreßekommiühon. Sonnabend, den 14. Februar, 
5 Uhr. in der „Volksüimme“., dringende Sitzung. 

. 5. Maſch. u. Heizer. Sonnabend. d. 14. Febr., Mit⸗ 
aliederveriammlung bei Reimann. Fiichmarkt 6. abends 
7 Rhr. Es iſ Pflicht der Kollegen. au erſcheinen. 2˙0. 

S.P. —. Besirk Lauental Montag, Sen 16. Tebrnar, cbends 
7* Ubr, im Lokal Lauentaler Hof“: Mitalteder⸗ 
vert ammluag. Tagesordnung: 1. Vortrag des Gen. 
Dr. Bing. 2. Abrechnung und Tätgkeitsbericht des Vor⸗ 
mandes, S8. Kenwablen 

S. S. 
abends 7 

   

abends 
＋ 

    

  

  

2 

TXu 
jAüiri'irtrtt.. 

EMUD E H EEfmEAE 

———————————— IE a Seüirr 
D Srbenluhrn en. ———————————— 

2⁵ 

*8
 by
 

Matt ichen Ern Lensdärem mäcber Jen cuhεα Sufimder. 
IKniem er Crür enriäch Smt. Tär crium Füäfenbem Muül⸗ 
EEEHK. AüfErrüüb ir Emn Kaerfe Frimem Amibe Aüin 
EEE Hals rri. Kir? FHcprr ν ciheI rür Waiß Feimem 
SE SEr Serün: Sdateen. De ünbärrt re⸗ 
Sarut, HEs AKEäii KEEDAAEEE iun amäb Pärer AEad-, SiI 

EAr Mur E=A Uε Lg, S cL ähr æu Nr Süirlürrn 
E8. ED bu indem zerlen aür Sccumt Rmh Cün aumem 

SIEI Such t rE SUE Mrü. ingiün aund Irfäin hmühs. 
* Pehnae KHauit Kalnte märber it Pem üHEEE Täfim 
Wübeed er iir Sansakagh n. um Sceun Bur Menn 
E Mππ iι mnen. 

    

Mc n Keiemabeng, Dutßn 
Auh I eeberer Srin Sr Must * MRIEAEAüu,.— 
Se miid Meriilen 

Eaub m Frl Kühünte ühbut rt NEr Sππ⁷-πππππ mee. 
D'e Eäie ken ht nrt, SED E EE. Em i 
Eatee Tm AxX. 
wIF —— ———— 

EEEEK. Stten Kaum, Wüer r, aam zum in Lanez 
Air aume er EAEE 

Urd a¹E Emii Krdimßtr feißt Hängelre. äe mmr te wückt vem 

Duß Pem àer Barörr- 
zEAupeeme- Panht dis 2. Ser imiddee Herr ſißi irnde 
De Backemmt., ſerir zir Kiücbim Ees Enril Aubinfe 

Kiüclde eirimehem. bör im ihrEr EEE Mst Biel 
amens au aufnEEm SüiemS emsfr. Denm cee *ie Köchts 
felllitt r Badeirie uus Eüer mit iEE Sürem Mänsen 
EM BüE Tih- 

SS—— 

  und ersäblie. wie bimmliſch der Junge geitern wieder bei 
ihr geweien märe. Als das Seiſch anf den Tiſch gekom⸗ 
neu Ert. Eette er gans deutlich Seiick“ geſaat. und von 
allem bätte er haben wollen. Diefe frühe geiitige und kör⸗ 
perliche Reife aber erinnere ſie zu ſehr an ibre Tochter 
Deiiv. Ser er ia aud mie ans dem Geficht geſichnitten ſei. 
Denn die bätte auch einmal, als ſie noch aanz. aanà klein 
War. Erit füinf Monaten bei ipbrer eigenen Schwiegermuiter 
—., Die nebenbei ein Aas war — als ſie doankam, mit bei 
Tiich geienen und frijche Wurß gegenñen. Man denfe: mit 
fümf Nonaten! — Und nicht wahr. Goldbänschen mürde das 
anch feriia bekommen? 

Herr Swenbera. der gerade nuntier dem Meñer war, 
konmte Eüs. — noenn er mält fein eden in Gefabr Fringen 
Eöoßie. — ſeine Zweifel über dieie Darſtellnna verlauthar 
Rerhen. Unßb das war aut. Denn er bätte mit Rieſem 
Stweiſel nur den ichmer veriöbnlichen Zorn der alien Dame 
— Achil mwar ein Aniänger ihr aegenüber — beranibe⸗ 
ſäümeren .. Ser alfen Dame. die das nicht etwa leichtfertia 
Pinaeiagt Baffr. iondern dbie feit überaeuat war. dan ibre 

entipräche. Iur 

Aahr rud fünf Munate war, und ßaß ſie nicßt bei Tiſcde 
ſentern enf dem Arm des Kindermädchens, und das 

Se micht friiche Bnrä aß. ſondern nur mif ihren neuen 
SDeitertdem am einem Sfüfächen Seißbror knafberte. Alles 

  

reen— ge, Setii, Seilter bie Eirtsen Settene 
Mern zerrhen — Sie dritft Beilaae, die eimtiae Sektürr 
ieimer Sriggr. vericborrir er inſtinktft — nnd noch mar Emil 

der beliebteste Sàland Laerercarelů 
Eei Würhüfüein arstklassise Gustititsmare. 

  

 



— Sfi. Seiciaten 
Bon M. A. v. Lütgenborff. 

Das Wiſſen von den Giften, die Kunſt ihrer Bereitur 
und ihrer geheimnisvollen Verwendung gebört zu den dun⸗ kelßten und grauenbafteſten Kapiteln der Menſchheitsge⸗ ſchichte und dieſes Kapitel iſt alt, uralt und doch auch gleich⸗ zeitig wieder neu: denn immer noch erſinnt der Menſchen⸗ 
geift Stoffe, die neue, ungeabnte Giftwirkungen in ſich 
beraen. 

FJabrtauſende können wir zurückblicken und doch ſehen wir daß das Gift ſchon längſt zn den wichtigſten Waffen 
gehörte. mit denen Menſch gegen Menſch kämpfte. „Dem 
ganzen Altertum ſtellte das Wort Gift einen beinahe in das 
Seben acbbrenden Beaxiff dar! ſant Lewin, der bekannte 
Giftforſcher. „Es bezeichnet ein ſo gewöhnliches, faſt not⸗ 
wendiges Uebel, vor dem man ſich nur zu ſchützen lernen 
miiſſe, daß es nicht wundernehmen kann, wenn die Berichte 
über ſtattaehabte Vergiftungen einzelner Menſchen als 
etwas nicht Abſonderliches und nichts Seltenes angeſehen 
murhen.“ Und wer die antike Literatur kennt, die Ge⸗ 
ſchichte der Völker und alles Geſchehen auf dem klaſſiſchen 
Boden jener großen Zeiten, der weiß auch, daß damals ſo 
ziemlich jedem bedeutenden Menſchen faſt ſtändig die Ge⸗ 
fahr heimlicher Veraiftung drohte. 

Die Kuuſt des Gißtmiſchens. 
Die Kunſt. ſachaemäß zu vergtften, war im Altertum für 

manche Menſchen Gegenſtand eines ſo eifrigen Studiums, 
daß es einige von ihnen zur höchſten Volleudung darin 
brachten. So war Locuſta in Rom eine ſo tüchtige Ver⸗ 
atftexin. ßaß Katſer Nero ihr ſogar befahl, Schüler in ibrer 
Kunſt auszubilben. Mehr Erfolg konnte ſie ſich alſo wirk⸗ 
lich nicht wünſchen. und Köuia Attalus von Peraamon hatte 
ſich gar einen eigenen „Giftaarten“ anlegen laffen, damit 
man auch kennenlernen konnte, welche aärtneriſche Beband⸗ 
Uung die, Giſtpflanzen — hauptſächlich Bilſenkraut, Nieß⸗ 
wur und Schierling — verlangten und wann ſie zu ſäen 
und in ernten wären. Es aab damals auch beſondere 
„Giftländer“, d. b. ganze Landſtrecken, in denen gewiſſe 
Giftoflanzen am beſten gedeihen ſollten, und dort aab es 
denn auch aleichzeitig die erfahrenſten und geſchickteſten 
Giitmiſcherinnenn. Denn es waren iatfächlich ſehr vft 
gerade Franen. die ſich auf das Giftmiſchen am beſten ver⸗ 
ſtanden. Bekannt als aute Giftlander waren z. B. Kolchis, 
überien unb Kheſſalien. deren Gifte von Kennern ſehr ge⸗ 
ſchäßt und geſucht waren und denn auch reichlich Verwen⸗ 
duna fanden. Rege Anteilnahme an allen Fortſchritten 
in den Künſten des Veräiſtens bezeigten vor allem die 
römiſchen Kaiſer, denn immer und immer wießer eraab ſich 
in ibrem unrnhigen Leben die Rofwendiakett, ſich eines un⸗ 
beanemen Menichen ſchnell und ſicher zu entledigen und zu 
dielem ſchönen Zweck hatte ſich Calfaula eine gauze Giit⸗ 
ſammlung angeleat. Auf dieſe Weiſe konnte dann ſozuſagen 
indiridnell vergiftet werden und jeder das Gift bekommen, 
das ihn am unauffälliaſten ins Jenſeits beförderte. 

Die Gifte wurden den Menſchen auf alle mögliche 
Weiſe beigebracht. und es iſt faft unüberſehbar, zu wie 
raffinierten Mitteln die Giftmiſcher oft griffen, um ihren 
Zmeck zu erreichen. Mauchmal freilich miſchte man Gifte, 
nicht um zu töten, ſondern um einen Trunk zu branen, der 
Liebe erwecken ſollte. Dieie Lies inke waren daher oft 
ein ſehr gefährliches Ding und die „Zauberer“, die ſie 
miſchten. waren aanz gemeine Verbrecher. Dennoch waren 
date, maaiſchen Tränke, für die man ſie hielt. ſo beaehrt. daß 
nicht nur im Alkertum das Aufertigen von Liebestränken 
ſchließlich mit ſtrenger Strafe bedroht wurde, — ſogar mit 
Hinrichtung in der grauſamſten Form — ſondern daß rrch 
im 18. Jahrbundert das Preußiſche Landrecht das Her⸗ 
ſtellen von Liebeströnken mit ſchweren Zuchthausſtrafen be⸗ 
legte. Mauche Zauberer ober noch öfter Zuuberinnen be⸗ 
baurteten ſogar. Tränke anfertigen zu können. die ſtatt 
Liebe Haß erregen ſollten und auch ſie wurden von der 
aläubigen Menſchheit getrunken. Ihnen war in der React 
aleichfalls gefäbrliches Gift beigemenat, ſo daß der, der ſte 
nahm, bald weder Haß noch Liebe mebr fühlte. Außer den 
Zanberinnen gab es gelegentlit, auch Aerzte. die ich in den 
Dienſt der Sache itellten, wenn es galt, einen Meuſchen un⸗ 
auffällia zu befeitigen und ſe geichah es denn nicht ſelten, 
daß ein vom Arzt gemiſchter Schlaftrunk oder ein Medika⸗ 
ment etwas kräftiger wirkte als es ſollte. Oit freilich trug 
auch die Unkenntuis des Arztes über die Giftwirkung eines 
Mittels die Schuld am Tode des Kranken. So ſoll Könia 
SHefnrich . von Frankreich an einem Abführmfitel, das ibm 
jein Arzk in einer zu großen Doß's verabreicht und auf das 
er dann Baſter getrunken hatte. geſtorben ſein. und aus 
einer aanz äbnlichen Uriachc, nämlich gleichfalls an einer 
au agroßen Doſis eines giſtia wirkenden Abführmittels. joll 
anch Kaiſer Otts II. den Tod gefunden haben. Der ſchon 
aenannte Forſcher Lewin brinat auch den Tod Voltaires in 
Zuſammenbang mit einem in zu großer Menge eingenom⸗ 
menen Medikament. An der den Tod Voltafres, meiden⸗ 
den Zeitungsnachricht vom Inni 1778 ſteßt nämlich. daß er 
an den Folaen ſeiner Mavorüchtigkeit. weil er aui einmal 
at viel Cpinm eingenommen batte. vernorben“ ſei. 

„Die ante alic Zeit.“ 

Die Fälle, in denen das Beraiiten von Menichen ein vom 
Geies vorgeichriebenes Tötungsmittel darſtellen., gehen. ſo 
viel man weiß, über das Altertum nicht binans. Erhalten 
bis in unjere Tage bat ſich die Erinneruna an dieſen un⸗ 
beimlichen Geſetzesbrauch beionders in dem Tod. den So⸗ 
Frates ſterben mußte. Als Straimittel galt im alten Athen 
das Schierlingsgift, und der Schierlingsbecher war es denn 
auch, den der Beijente jeiner Zeit im Jahre 399 vor Chrini 
leeren mußte. Ob auch der Schlangenbiß im Altertum als 
Strafmittel eingeführt war, läßt ſich nicht mit Sicherheit 
nuchmeiſen. Indes ſoll bei den alten Aeaurtern dir merk⸗ 
würdige Strafform beitanden haben. daß der zum Tode Ber⸗ 
urteilie größere Mengen von Pfirfchkernen verꝛchreu 
mußte, worauf daunn natürlich Blanfänrerergiftung ein⸗ 
trut. ů 

Bielleicht das Intereffantene an dieſem züiberen Kapitel 
find die vielerlei Mittel und Wege. deren ſich die Menſchen 
immer Peöfenten. menn es galt, Jemand durch Gift beüüeite 
ſchaffen. Am einfachtten war es natürlich, das Girt einem 
Nahrunasmittel beizungen. Dieſe eigentkich viumpe Art 
wielt bei Giftmurden nuch bente die arößste Kalle. Aber 
Kterbei bekand für den Urbeber des Serbrecßens immer 

die Erkrankung inſolae eines vergifteten Eſßens brachte die 
Tat ſehr vit nur allm bald ans Tageslicht. und io wüsßlten 
denn die Eueee füs, ihre Giitmiſcher lieber anderr Ver⸗ 

Emen e Iwecke- Schmert Berniftungen 
nnie nan Beilpielswreife ergengen. menn es gelang. Ses 
Gift „merß die Hamt in den Kärber eiiüSreen, maüsrs 

   

      

  

Blxthahn Alis ginmen beionders raffkieri Gißbeisder Peran Ee Henbskabe Ses benr Eaße Cereinben 
zu* reiüften. IEn aut E 

erfe Berdiftunasart zum ge⸗ 
follen fein. Wann Zurchaiftete man in ähnkicher Weiſe auch 
Sleibnnasſtücke, und zwar befonders Hemden. da ſte Sic 
Haut au anmittelharſten bexührten, wuàn man 
Maßricheinlich arienikbalttae Seißen verwendete. Ein Spfer 
Weſer B n ude in U ſeinerzeit ein Heren kou 

8e e eet erg üre eereer ernree en wed. eine iten 
lex. Allein der Beriuch wurde rechtzeitig entdeckt und 

  

brachte itatt deijen dem Verfertiger der Giltperücke, der ſte nunmehr ſelbſt aufſetzen mußte, nach kurzer Zeit den Tod. 
Was hat man nicht ſynſt alles verſucht, um Dienſchen zu 

vergiften! Zu den teufliſchſten dieſer Vergiftungsverſuche 
gehdren jedenfalls jene, bei denen man Briefe mit In⸗ 
ſektionsgiften verſeuchte. Katharina Sforza ſol einmal 
einen ſolchen Brief, den ſie mit Peſtgift inftsiert hatte, an 
Papft Alexander VI. geſandt haben. Weniger Erfolg hatte 
man mit giltüberzogenen Münzen, die durch die Be⸗ 
rübrung vergiften ſollten. Geführlicher war ſchon die 
Metbode ber Büchervergaiſtung, die in der Weiſe vortenom⸗ 
men wurde, daß man die untern Ecken der einzelnen 
Dücherfeiten vergiftete. Feuchtete dann der Leſende wäb⸗ 
rend des Umblätterns den Finger an, indem er ihn an den 
Mund brachte, ſo war es leicht möglich, daß das Gift in 
den Mund gelangte. Ja, ſelbſt die Meſier, mit denen bei 
Tiich die Speiſen geſchnitten wurden, veraiftetc man und 
an einer durch ein veraiftetes Tiſchmeſſer erfolgten Exkrau⸗ 
babe ſoll König Andreas III. von Ungarn den Tod gefunden 

'en. ů 
Bon den Kricasgiftgaſen wußten die Alten glücͤlicher⸗ 

weiſe noch nichts. Doch auch mit ühren, uns freilich recht 
barmlos anmutenden Verſuchen der Giftverwendung für 
Kriegszwecke hatten ſie Erfolge. So Hannibal, der wäh⸗ 
rend einer Seeſchlacht Longefäße, in denen ſich Giftſchlangen 
befanden, auf die Schiffe der Feinde werfen ließ, und mit 
Hilfe dieſes ſeltſamen Mittels wirklich den Sicg errungen 
haben ſoll. Umnd ebenſo die Bewohner der Stadt Atra, die, 
als ſie von den Römern belagert wurden, irdene Gefäße, 
die voll aiftiger Inſekten waren, auf die Feinde herab⸗ 
ichleuderten und damit den Römern ſolche Pein ſchufen, daß 
ſie wirklich abzogen. 

Der Brief Haarnauns. 
Grans Unſchuld. — Gott als Zeuge der Unwahrheit. 

.. Der bereits kurz mitgeteilte Brief Haarmapns liegt jetzt 
im Wortlaut vor. Das Schreiben iſt in tatſächlicher wie kri⸗ 
minalpſuchvlogiſcher Sinſicht von Bedeutung. 

Der Brief hat folgenden Wortlant: ů 
Hannover, den 5. Februar 1925. 

Geſtändnis des Mörbers Fritz Haarmann. Hier. 
Ich habe die gelegenheit, da ich Perſönlich peer Auto durch 

die Straße gefahren werde um zum Polizei Präſiedium zu 
fahren, dieſen Brief der Oeffentlichkeit zu geben. 
‚Der Ehrliche Finder dieſe Zeilen möge ſich entweder an 

die Geſchäftsſtelle des Volks Willen Gewerkſchaftshaus an 
der Großen Riede oder aber Herrn Rechtäanwalt Lotze, 
Graus ſeinen Berteidiger oder aber Herrn Albert Grans, 
des Vates Hans Grans (folgt Adreſſeh abzugeben. Ich 
möchte nicht, daß dieſe Zeilen dem Gericht oder aber der 
Polizei in den Händen gelangen, da ich annehmen muß, 
dieſes der Oeffentlichkeit meinen Geſtändniſſes vorenthalten 
wird und dadurch ein Unſchuldiger Hans Graus durch das 
Beil des Henkers zu Tode gebracht würde. Möge der Ehr⸗ 
liche Finder Gottes Seegen bis in die Ewigkeit der Familie 
und Kinder bringen, dieſes wünſcht Ahnen der zum Tode 
geweihte Haarmann. Mein volles Geſtändnis werde ich 
Herrn Paſior Hauptmann, Gerichtsgejängnis geben. Um 
das auch dieſes Schriftſtüs durch die Oeffentlichkeit geprüft 
wird und nicht verſchwindet daher dieſen Brief. Alſo Herr 
Rechtsanwalt Lotze muß das Schriftſtück von Herrn Paſtor 
Hauptmann ſordern. Ich Fritz Haarmann habe dieſen Brief 
eigenhändig geſchrieben, um die Wahrheit zu beweiſen, daß 
dieſes meine Schrift iſt, kennt mein Bruder Adolf Haar⸗ 
mann⸗Fortmüller lfolgt Adreſſe) meine Handſchrift ganz 
genau: — 

Mein Geſtänduis. 

So war mir Gott helfe, ich ſage hir die reine Wahrheit 
und möchte ſo gern mein Gewiſſen nicht vor Gott noch mehr 
Belaſten, der zum Tode Verurteilte Hans Grans, hat mich 
ſurchtbar die kangen Jabre Betrogen und Beſtohlen, aber 
trotzdem konnte ich nicht von ihm laffen, da ich keinen Men⸗ 
ſchen auf der Welt hatte, Grans ſollte mir im Alter eine 
Stütze ſein, da ich doch immer für Grans ſorgte und ich hätte 
ein gutes Vermögen zuſammengebracht wenn mir Grans 
nicht alles jartgenommen hätte. Grans war nicht ſchlecht, 
aber leichtünnig, Grans ſeine Leichtſinnigkeit ging ſo weit 
mit den Kceibern und Saufereien, ſo daß ich für Grans nur 
die Melkende Kub war. Aus dem Treiben welches ich mit 
den jungen Leuten machte war Grans zu Arglos durch ſei⸗ 
nen liederlichen Lebenswandel. Grans hatte überhaupt 
keine Ahnung das ich Mordete hat nie eiwas geſeßen, Grans 
wußte nur das ich Pervers war und mit Jungen Leuten 
barmonierte. Wie nun meine Sachen Entdeckt wurde betrefs 
Mord, jo wurde ich durch die hieſige Polizei genötigt mit 
Gewalt (Hier jehlen Worte: ſie ſind ovffender von der 
Staatsanwaltſchaft heransgeſtrichen.) Unwahrbeiten zu ſagen, 
ans Angit.... ſagte ich Unwahrbeiten ſagte ich nachher 
zu allem ja und habe dann Grans durch Unwahrheiten be⸗ 
laſtet. Meine Schweſter Emma und Bruder Adolk welche ich 
um Silie rief da die kamen habe ich Hexrn Kommiſſar Rätz 
gegenwart zu Ibnen geſagt Emma. Adolf ich werde bier 
wit Gewalt gezwungen Unwahrheiten än ſagen. Ich habe 
Fran Witzel damals gebeten, zu beantragen, dat ich meine 
Ausfagen vor der Staatsanwaktſchaft machen wolltie, aber 
leider ich wurde nicht gebört. Dann babe ich Lrlogen und 
babe Grans Belaſtet um das ich Ruh haite vor der Polisei. 
Da nun noch die Polizei ſagte, Graus Belaſtette mich auch 
noch ſehr, dann habe ich mir geſagt, das durſte Grans nicht 
da Grans zu viel gutes von mir gehabt hatte. je mehr ich 
ſchwindelte über Grans je anſtäudiger wurde ich bebandelt. 
Betrefs Bibe-rujen meine Ausſagen vor Gericht mochte ich 
auch nicht ich dachte nur an Rache an Grans und das iſt mir 
auch mit Hilfe der Polizei gelungen. Ich möchte hier Er⸗ 
wälinen Hans Grans der wußte von meinem Vorhaben 
nichts, Grans wußte nicht, das ich ſe in einer Irrenanſtalt 
war, bat mich betreis auch nie Peͤroht. Grans mußte von 
keinem Mord, hat nie etwas geſehen hatte keine Ahnung. 
Alle die Ausſagen die Graus machte wurden Grans nicht 
geglaubt ober ip geöreht das Sie Grans Belaſteten Daber 
Grans ſeine Worte vor Gericht Haarmann iagt Wahrteit 
und Dichtung fo, ſodas man nicht Unterſcheiden kann- Ich. 
Fr. Haarmann, rnje den Himmel zum Zeugen an, Grans iſt 
Unſchuldia verurteilt, Grans bat ſich noch mal der Helerei 
kei mir ichuldig gemacht. Graus haf mir niemals einen 
Menichen gebracht welcher mir zum Opfer ſel und hätte 
Grans gemußt, daß ich Mordete dann bätte Grans es be⸗ 

nehmen. us Grans mir v⸗ füir vreine 
Nache. die Menſchheit aber mir meine Morde welche ich in 
kranlhaften Auſtande beging. Mein Blut gebe ich gern aur 
Sühne in Gottes Arme und Gerechtiakeit. — 

(aes.]) Fritz Haarmann⸗ 
Dein Auftreten manns vor Gericht nach int die Ech.⸗ 

beit des Brieles mi Wn anf die Ausdruckswene kanu 

Aes ars Derereun Kne vor Herdd gesaclen Prasses; teine vor 
SEeceen Srans nar bem Richter widerrnit. hann würde dans 
Siederanfnabmeverfahren in Sachen Graus eine erbesliche 
Sendung in der Beurteilung des Graus bringen. 

Folgenſchwerer Detleneinſturä. In Mantua [Cber⸗ 
italten in der Sußboden eines Saales eingeſtür t, in deim 
eima 50 Eindenten und Studentinnen für ein Woßitätig⸗ 
keitskonzert vrobten. Der ſofort eingeleitete Hilßsdienſt 

  

lars Serletzie ans den Trümmern. Siudentznren find 
Dulchzrm⸗ run Beinbrüche beſonders ſchwer verledt. 

  
  

Reuſchen. 
Es war vor nicht ſohr langer Zeit. An einem Sonnabend 

wars — irgendwo... Ich ſah am Ufer des Fluſſes einen 
Menſchenknäuel — hörte lautes Schreien, verworrene Rufe 
läſſiger Gaffer, die mit feiler Neugter an fremdem Schi 
jal auf die dürftigen, ſchlammüberzogenen Kleider eines 
Mädchens ſtierten. 
Ein zartes Mädchen — blutjung war es! Man batte es 
ſboeben aus dem Waſſer gezogen. Das gcelöſte, ſchwarze 
Haar klebte in dicken Strähnen an den Schläfen, das Antlitz 
hienrlen — grün und blaß, die Augen geöffnet — ſtarr und 

ter. 
Ein ſchauriger Anblick! ů 
Was mag dich in den Tod getrieben haben, armes Men⸗ 

ſchenkind? 
Ein rauhes Geſchick oder —.—. — fündhaftes Leben? 
Ich glaube es dir anzuſehen! Deine Augen, die erloſchen, 

die tiefe Wehmutsfalte um deinen Mund, die kleine, ge⸗ 
ballte Fauſt, die krampfhaft aufs Herz gepreßt — — ſprechen 
eine deutliche Sprache. 

Man hat dich verfolgt und gehetzt, weil du ohne Halt 
warſt — allein und jeder Hilfe bar. Von einem Gewifßfen⸗ 
loſen betört und verführt, du ſchwaches, ſchuszloſes Erden⸗ 
kind. Kalt und hohukächelnd hat man dir die rauhe Wahr⸗ 
heit entgegengeſchlendert — belogen! Du haſft an etwas 
Heiliges, Reines geglaubt, derweil man dich als Spielball 
benützte. Und nun ſtandeſt du allein in der Welt, wie einer, 
den Falſchſpieler verlockt und ausgeraubt haben. Und ein 
tiefes Rachegefühl beſchlich dein wundes Herz. Der Wunſch 
nach Vergeltung! Und dabei glitt dein Weg abwärts, vhne 
daß du es gewollt haſt. Du verkaufteſt dich — nur dich, denn 
deine Liebe konnteſt du ja nicht mehr verſchachern. Und dein 
Leib wurde ſiech — dein Leib wurde morſch, während deine 
Seele ſchon lange tot war. 

Vom Schickſal gefunden — vom Laſter verflihrt — von 
Menſchen verſtoßen. 

Daß Leben iſt rauh. — 
Und da hat es dich angeekelt, dieſes Leben — dieſes ſün⸗ 

dige, elende Laſterleben — — und du gingſt hinaus in die 
anbrechende Nacht — hinaus in den Tod! 

Die Wellen des Fluſſes allein waren barmherzig mit dir: 
haben deine fieberheiken Wangen gekoſt und dich fanft hin⸗ 
übergeſchaukelt in die große Ewigkeit. Vorbet! Ein Leben, 
das wie das melodiſche Lied einer Schalmei auf jauchzende 
Höhe ſtieg und dann zerriß in wilden, ungezügelten Akkor⸗ 
den, iſt verklungen. 

„Ein Lotterweib!“ hörte ich neben mir eine verächtlich 
klingende Frauenſtimme ſagen. „Schadet nichts, man follte 
ſie alle ertränken. Wir ehrlichen Frauen brauchten dann 
weit weniger beſorgt um unſere Männer zu ſein!“ 

O du grundehrliche Frau, wie ſo rein biſt dul Geh' 
und ſchäme dich, ſchäme dich deiner herzloſen Worte und ſei. 
froh und dankbar, daß du es beſſer getroffen als jene, die 
ſchurkenhafte Geſellen zu dem gemacht. War ſie nicht ebenſo 
rein wie du? 
„Wie man ſich nur ertränken kann!“, kreiſchte eine an⸗ 
dere. „Ich würde nicht ins Waffer gehen, lieber tät' ich 
heßer 2 rhiften, dann würde ich nachher nicht ſo wüſt aus⸗ 
ſehen 

Rauhes, gefühlloſes Lachen folgte den Worten. 
So gings noch weiter. Die ſchamloſeſten Spottworte — 

grauſam⸗ordinäre Witze wurden laut, aber nirgends ein 
Gefübl des Mitleids. Nur wen'ige einſach gekleidete Leute, 
denen die Wut über das Benehmen der anderen die Zornes⸗ 
röte ins Geficht trieb, machten ſich 6 10 von dannen. Ein 
junges Mädchen wiſchte ſich verſtohlen die Tränen fort und 
ging ſtill weiter. 

Die andern aber amüſierten ſich. Warum ſollten ſie 
denn Mitleid haben, wozu ein ſolches Gefühl aufkommen 
laſſen? Einer Hetüre wegen?! Unſinn! Solche gab es 
genug in der Welt. Was ſchadet es, eine mehr oder weni⸗ 
ger, das konnte doch wirklich nicht der Rede wert ſein. 

Und unter dem Syvtt der rohen Gaffer ſchaffte man die 
Leiche weg. Während ein ſtutzerhaft gekleideter; hakbwüchfi⸗ 
ger Burſche aus frechem Munde das Lied pfiff: 

„Wer wird denn weinen, wenn man auseinandergehh. 

Otto Lechleitner. 

Die Gefuhren der Peſt. 
Vor kurzem wurde aus Konſtantinvpel gemeldet, daß dort 

einige Peſtjälle feitgeſtellt wurden. Es gehört zu den Selten⸗ 
beiten, wenn in eurvpäiſchen Häfen Peſt auftritt. Deshalb 
iſt die erwähnte Nachricht beſonders beachtlich. Zwar iſt vor 
einer Reihe von Jabren einmal Peſt in den Hafen von Liſſa⸗ 
bon eingeſchleppt worden, ſonſt aber haben ſich die Maßbß⸗ 
nahmen zwecks Bekämpfung der Peſt, die auf internationaler 
Uebereinkunft der enropäiſchenᷣtaaten beruhen, aut bewäbrt. 
Es ſind vor allem die Schiffsratten, von denen die Gefabr der 
Einſchleppung ans verpeſteten Gegenden droht. Man hat 
deshalb beſtimmte Maßnahßmen zur Tötung der Ratten ge⸗ 
troffen. Sie werden mit Hilie beſonders konſtrnierter Gas⸗ 
entwickler von einem Gasgemiich, in dem ſich größere Mengen 
von Kohlenoend befinden, mit Sicherheit getötet. Im fibrigen 
wird die Schiffsladung eines jeden verdächtigen Schtffes des⸗ 
inftiziert, und die Mannſchaft kommt zehn Tage lang in 
Quaraniäne, d. h. ſie wird abgeſondert und beobachtet. 

Im Altertum und im Mittelalter hat die Peſt in Eurvpa 
furchtbar gehauſt und Hekatomben von Meuſchen dahbin⸗ 
gerafft. Allein gegen Ende des 11. Jabrhunderts erlagen ibr. 
als ſie als „ſchwarzer Tod“ in Europa durch die Lande ging. 
nngehenerlich viele Menſchen: nach den Angaben von Hecker 
ſoll es ſich um 3 Millionen gehandelt haben, die an ihr ſtar⸗ 
ben. In Afrika und Aſten, namentlich auch in Indien, iſt die 
Peit auch heute noch weit verbreitet. Es beſtehen dort viele 
Senchenberde, und es iſt trotzz allen Bemübungen der 
Hugieniker noch nicht gelungen. ihre Ausbreitung in ein⸗ 
ichneidender Weiſe zu unterdrücken. Man hat es z. B. auch 
bisher nicht vermocht, den knländiſchen Hafen Bombay dan⸗ 
ernd veitirei zu machen. — ů ů 

Der Erreger der Peſt ii ein Stäbchen (Bazillus), das im 
Jahre 1891 von dem Japaner Kitaſato entdeckt wurde. Es 
finbet ſich in den Drüſen, dem Klut und den Organen der 
Erkrankten. Die Krankheit befällt auch Ratter und andere 
Nagetiere, die zu ihrer Ansbreitung in weitem Umfange bei⸗ 
tragen. Namenilich die Hausratte iſt ein gefähbrlicher Krank⸗ 
heitsübertrager. Oſt geht der Peſterkrankung der Menſchen 
em großes Kattenterben vorans. Aber auch Flöbe. Banaen. 
Fliegen, Ameiſen und andere Iniekten ve Die Peſt zu 
Mbertracgen, ferner ſpielt die Anſteckung von Menſch än 
Renich eine bedentiame Rolle. u — 

Die Veit tritt als Beulenveſt oder als Lungenpeſt auf. Die 
Aeulenpeſt ſchreitet langiam fort und bejällt zuert gewöhn⸗ 
lich die Drüſen der Achſelböble, die Leiſtendrüſen oder die 
Drilien in der Kiefergegend. Die Lungenveit gebt mit einem 
Korken Hluthbuſten einber und iſt gewöbnlich außerordentlich 
Darmriſch. Die Södlichkeit der Pen in eine fehr große. Die 
Singeboxrenen pilegen ihr noch leichter zu ernegen als 

NUINH Li-Soi 
überall erhältlich. 22 

  

   

     



      

Die erſten Meſſen. 
Geſchäftsersebnifſe in Danzia und Berlin. 

Bericht ges S.⸗P.⸗D.⸗Wirtſchaftsdienſtes. 

Mit den Meſseveranitalkungen in Danzia und in Berlin het 
der diesjäbrige Kampf um den Abſatz und den Markt begon⸗ 
nen. Beide Beranſtaltungen ſtecken ja noch in den Kinder⸗ 
ſchuhen und ſind noch zu geringen Umfanges und von zu ge⸗ 
ringer Bedeutung, als daß ſie einen Schluß auf die dies⸗ 
fährige Kampagnc zulaſſen. Es handelt ſich jowohl bei dem 
Unternebmen in Danzig als auch in Berlin zum Teil um 
Meſfen, die ſich, foweit Danzia in Frage kommt, geogruphiſch, 
mund. ſowertt man Berlin berückſchtiar. ſachlich in beitimmten 
Grenzen halten und auch auf ganz beitimmten Voransſetzun⸗ 
gen aufbauen. In dieſen Greuzen muß auch der Erfolg be⸗ 
wertet werden. Für die enticheidenden Fragen, wie man nnd 
was man kauft, mie gezahlt wird, welche Koeröitienen geßivilt 
und akzertiert werden, ob man den berüchtigten Verbands⸗ 
vreis halten kann oper nicht um., ſind weber Berlin notb 
Danzis ansſchlaggebend geworden. Hierüber wird die Ent⸗ 
ſcheidung erſt in Leipzig und Frankfurt fallen, wo ſich An⸗ 
gebot und Nachfrane in größerem Amfange ſchneiden werden. 
als es in Berlin und Danzia der Fall war. 

Danzig nimmt als Grensftadt eine Ausnabmeſtellung ein. 
Aehnlich wie in Königsberg uns in Breslau gehen die Weße⸗ 
Leranſtgitmngen woli non dem Sunſch ans, in der Haudels⸗ 
benbehn 28 füch Saues, Oſten kissem, zu merden. Vachmeck, 
band gegen um eine ausgeiprochene enr, 
Obroßl ie Brauchen, die ausgeßellt Faben, die Konfeftion 
kEm Zeutrum Berlins, am Spittekmartt und am Hausvogtei⸗ 
platz die woßl zu 90 Prozeni den Iuduſtriegmeig beberricht, 
Me Berkner Mobe⸗Inbuſtrie nud auch die und Sæder⸗ 
inbuſtrie eruen gewaftigen Kompler unferer Sirtichaft über⸗ 
Lanpt bardtellen. Aber von eigentlicher Mefie-uit war auch 
Fer nicht viel zu ſpüren. Man ßsesi jebr viel Aufmmuchung. 
lüer mn Nenes, fehr viel Reklame nud ſehr viel Menſchen: 
ů immerhin nimnit man den Einbruck mül. dan es i em 
Batſerbamm in Berlin meir um Anstkrllärng als am Meſſe 
kauft wird. mehr gegrigat md arſeben als perfenft unb gar- 

  

wobl zum Teil auf dir Biriſchafeskrile in den Kund⸗ 
Saaten unb in Polen and weriger auf Sen Pekanmien vel⸗ 
nLiſchen Bowfott zurückgufübren., da fehr riele voiniſche 
Groſſtten in Dunzid π Marft gereſen fes. In Berlin 
mar die Kanftätigfeit in der Kounfektios und anch in Schug⸗ 
artikeln immerpbitn neusenswerr. 

vegenüber hem Junnar. als dir großsen Trrfilverkänfe in 
Honvuper. Eierfeld und Seirsia aifcnden, eEr memig —= 
Pndert hai. Für Ken Hebergang der Sere fam woßhl einr 
Iröterr Anzabl a Känfern in Frest als Sei Ven 
Herbiturffen. ßeäuch farmn Ben gröberen KHäufen rine Meör 
ſein. Denn Bömfiger gernnit murke, „ü äre enss Sedentcns 
nstriger gefanft. Dir Umtäse Fus im gxwhen ud gamzen 
Dicht APerrälfänend Ileber die Farm des Vertmnic xnd 
Saufes Iant t menig aern. rhigütcns ri Berſin in 
Frage korrzt. Der Hegt dauig. BAad dir Lämhrr üsSlies 
lich meir ver eniser Semslundichent rren === Ler 
Lynditionsmf erfabrarmäß erit amf ber erqten Nräs-⸗ 
iahrsnteüße XIA„n ansgriragen Wird. 

Den Seesrng fit un Däe Fiüge. ütffrEErir Fes Ans LD 
wirder als Käufer in Ericsrtrung irüfi. Im Denig fielxn. 
wär ſchum cöen behnnt. infolgt der SfSErüe die Zämte 
nuns Sen pturräifäichen ukers faßn nekſtändäg ns. Ar 
Das Keiceht in Tande Erdentr. daß EnSiänder Aüd Fraw⸗ 
Sien n5m. al& Arurhmer ba memen, in ire es ſücß Müch nmie⸗ 
ren Eindrern mehr um Maritats Er Hemeh, Azmärh 
lirgen ir Dimer zu ued in Serlim. Der ü 
Hat Hei uns maes micht Reregtint Nerchrüihe gE. Laßn Wir 
miit Kem Xastenb EDDEETrengzäig WSSe Das PxrIAEEEAIEA 
Seüczric naah immer den Kafanbabieg. AAATDime ün5 && 
Kähwer. fatr dae AInarnti. cäemders Frr Lir arrser Acßen ia 
Dripzin und Frunffuri. xime Friümär Prremrär auffrnte Hez. 
Der gröftte EHIDerbrüisAaftür fit natürliiß Vie WeWDIne. Es 
ait Kaäin Smeetäel. ders är AnfLE Erß ammßh Ner Sus 
EKæitr, Hie fruer im färKrm Trärge in ir heit Rürü, 
SriE Aubt Kanffrcht Srübefen Haben. Semm müßht cim 
Sana fibrrfßer Sechiel cräpänt. orhen rt rmSUE 
Suißd den Scäipzäger Marit Hrbertichn. Sir n humn ünn 
Me alricbe Sttuntiem mär Hri Ner ESe EEs-, SäuniE 

Deiaiſommbel K.hiugen Iu Ffuen. Air Fun SrE , SMä- 
tere Rüme, er ü Pärr uunh àh Mr XXVEEr Kirmem ge⸗ 
zütrat h. te Menment Iarüiseüren, Daß kewän rim 

äbeftskrür grrsen id Frarchtt mwiil Frem MfRr Ner- 
EDEt SE EERn 

Darr e gebraäßrhur Camstruii Xrrächt uunch üKär Suefiunn Mer 

ü ů x ů 

LSirbeen Im. Dee EEAs in WMüni 

D W.rßer ien caumn aems Aid garr umif 

kkrer En. Dis 
eE bütürer Em., Merß Es D hher WAI übIRe. cher am 

  

ſehr ichtechte Ware handelt. Os Haß der er , der beutſchen 
Produktionskapazität Luſt zu fchaffen, müäß mit allem Recht 
vesweifelt werden, 

Zuſammenſchluß in der oßprentsſchen Holzinduſtrie. Der 
Auffichtsrat der Holz⸗ und Banuindbuſtric Ernit Hildebrundt 
A.⸗G. Königsberg in Pr.⸗Maldeuten bat beſchloßßen, einer 
Generalverfammlung vorzuſchlagen, die Geſchäſte der Geſell⸗ 
ſchuft mit denen der Firma Adolf Schwarz-Königsberg⸗Gutt⸗ 
ſtadt und Rhein (Oitbreußen) rrit Wirkung vom 1. Jannar 
1925 zu vereinigen und die gefamten Betriede nuter der 
Tirma: Hölainbuſtrie Eruſt Hildebrandt“—Adolt Schwarz 
A.⸗G. mit dem Sitz in Königsberg in Preußen weiterzu⸗ 
führren. Das Kapital der Geiellſchaft mirö zu dieſem Zweck 
um 18 auf 2.5 Millionen Marf unter Ausichluß des Bezugs⸗ 
rechts der Aktionäre erhöht werden. ů 

Konkarrenzerlol ßes deuticen KLokomotirenbanes. 
Die äguptiſche Regierung, die beichloßten hat. ihr Eiſenbnhn⸗ 
netz in weiigehendſtem Maße aussäbanen. veranſtaltete kürz⸗ 
lich, um ſich über die Beltmarktpreiſe zu orientieren, ein 
probeweijes Lie reiben üher fünf Lokometiven. 
An dieſem Rreisansichreiden haben ſieß 16 führende dentſche 
Kirmen beteiligt., die fait ſämtlich bikigere Offerten als die 
ausländiſche Konkurrens abgegebert baben. 

Cäne Gründang ber Eteba-Werfe in Palen. Eine vol⸗ 
niſche Gründung der Skode⸗Serke ſoll bemnächſt in der 
Seiſe eriolgen. daß ihre bisherige Sertretung in Barſchau, 
die Firma Avenarins in eine ſelbffandige G. m. b. H. um⸗ 

é gewandelt mird, an der die Skoba⸗Serte mit 5 und der In⸗ 
Faber der Firma Avenarius mi't 5 Prozeni beteiligt ſein 

rerden. Außer dem allgemeinen Bextried der Erseugniſſe 
der Skodn-Serfe ſoll die neue Geiellſchaft haupffächlich dem 
Verkauf von Separatoren in Prſen Rienen. 

Polniſcher Konkurz. Der Bankrott einer der größten 
Zuckerfabriken Polens, „Lesniers“ ſ[bei Oaurkom), die als 
eine der Peitfrrdierten galt und deren Aktien ſich zum größ⸗ 
ten Teil in den Händen der Famiſie Scheibler konsentrier, 

iin Lande großes Auffehen erregt Der Banf-ott 
iſt um ſo auffellender, als die Aktiven vierfach die Paiſtven 
Eberſteigen. Als Urfache wirs Jaßtlungsſchwierigkeit wegen 

  

  

  

Die Gefabr eines Kynflefts in der deutſchen Seritinbnhrie 

Eeublugee Batt Die uber Ein abietiesesdes Urtell Lincten. nEgEE Zeitigten. 
Vorſchlag cines Bertreters des Neichsarbeitsminiite⸗ 

rinms fam cine vorlämfige Bexeinbarnng zuhande, nach der 
aut l. Geörrem ermatf in Pesstarkeitiamtninerrem perhan- 
delt werden ſell und die Arbeitgeber ſich nerpflichten, die 
durch Bercinbarnung vber durch Schirssſpruch zu regeinden 
Lütue ab 2 Febrnar zu zaßlen. Die Bertreter der Berft⸗ 
arbeiter mßtrn Sie Ellarung abgehen. 523 zur Erledianng 

Serhandiung an Ser fesiger Arxbeitszeit 
nüßts 2u ändern. Douii mi der Sonflikr in der Arbeitszein 
keinesmegs Pehuben. SS erſcheint freilich ansgeſclonen, haß 
Nas Keicksarbeitsminiſterimte drach einen Schirdhsfüruch. der 
tFen Xennitunbentag praftiich aufrectt exhält, eint Bieder⸗ 
bolurg des rorjäbrigen Experiments Berantbeichmören wird, 
des betannilich in Ler Axbeitsgeirfrage zu einem laugwieri⸗ 
geu Aßbwenrfamef führte. Daß berte die Gererfichaften 
Lanz anders geräftei ſind als am Ansegang ber Jaflatten, i 
Fein Weheirnmis. ů 

Ferien fir Musendlicht. Einr SiSung pes Xusichnpes 
Der Scrschrn Jasgendverkände Eat ſich wit Ser Hxlanssfragt 

Neierei des SelreinrE des Alermeinen Deriſßchen Gewerk⸗ 
SSOGütsunbes, Genoſſen Kupll. EO einer ergicbigen 
Aiprache, am her ſich Sertrrter aller ärichtungen der 
teleenber BesSiias Must, er Sasüint 8 eisEErig 
SIAEADer Lan bie 9. Der Ansſchns Ser dentſchen 
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Spionagebienſte für Polen. Vor dem Schöffengericht 
Berlin⸗Mitte batte ſich der Laborant Hoehle wegen ver⸗ 
juchten Landesverrats au verantworten. Er batte einen 
Verwandten in Polen, der ibn mit dem Chef'derpolni⸗ 
ſchen Spionage bekannt machte. Hoehle ſollte wichttae 
Mitteilungen über die Reichswehr über die Grenze bringen. 
Er hatte auch verſucht, ſich in die Reichswehr aufnehmen au 
laſſen. Da nur eine vorbereitende Handlung vorlaga, kam er 
vor bas große Schöffengericht zur Abarteilung, Die nnter 
ſtrengem Ausſchluß der Heffentlichkeit geführte Berhandluna 
füeni mit der Verurteilung Hvebles zu drei Jahren Ge⸗ 
änanis. 

Winter und Frübling nebeneinander. Der anormale 
Winter gefällt ſich in Nordböhmen in einer Sonderlichkeit. 
Während zit Beainn lester Woche die Hänge des Lauſttßer 
Gebirges von Winterſportlern aufaeſucht wurden, aab es 
gleichzeitig, kaum eine Wegſtunde weiter, im Polzentale. in 
den Hanägärten ein Gaſtſpiel des Lenzes. In den Haus⸗ 
gärten garünen die Sträucher und die gelben Primeln 
(Himmelsſchlüffe) ſind bereit? aufgeblüͤbt. Auch die blanen 
Leberblümchen baben ihre Blütenkövfe erſchloſen und der 
aiftige. aber retavolle Seidelbaſt zeint ebenfalls vereingelt 
bereits Blut. ů 5 

Beſtechungskorruption überall. Eine Unterſuchunas⸗ 
kommiſſion des volniſchen Innenminiſteriums ha: ſich nach 
Byaliſtok begeben, um eitten faſt unglaublichen Liefer⸗ 
fkandal aufauklären. Es wurde nämlich für die berittene 
Volisci in Kowno ein großer Transvort Pferde von der 
amtlichen Kommiſſion als geeignet abaenommen. wäbrend 
ſämtliche Pferde die ſchwerſte Räube haben. Eine weitere 
Unierſuchungskommiſſion befaßt ſich mit Haferlleferungen in 
Wilna. Es wurde feſtgeſtellt, daß die dortige Militärinten⸗ 
dantur vhne fichtlichen Grund für Hafer das Doppelte des 
Marktpreiſes bezahlt habe. wodurch der Fiskus um 14 Mil⸗ 
lionen Zlotn aeſchädiat wurde. ö 

Ein Rallanterlnftſchäifk ber Forb⸗Gerke. Rach einer Mel⸗ 
dung aus Neuvork geben die Ford⸗Serke bekannt. daß ſie 
in örei Tagen ein neues Luftſchiff für den Paſſagaterdieuſt 
London.—Detrvit ausprobieren werden. Daßs Luftſchiff wird 
die Rene in drei Tagen zurücklegen. Es iſt 150 Fuß lang. 
53 Fus breit und faßt 200 000 Kubikfus. Es wird mit Luft⸗ 
gefüllten Motoren und mit 200 PS ausgeſtattet ſein. Die 
Genehmiaung der amerikaniſchen Regierung aur Probefahri 
wird dieſer Tage erwartet. — 

Die Geltendmachung von Auſwertungsforbernngen in 
Polen. Es waren Zweifel aufgetanucht, ob eine Anmelde⸗ 
pflicht beſteht für Forderungen auf Bermögenswerte im 
jetzigen Polen. ie deutſche Regierung hatte ſich barüber 
mit der polniſchen Regierung in Berbindung geſetzt und bat 
nunmehr aus Warſchaun die Mitteilung erhalten, daß eine 
Anmeldefriſt für die Forderungen nach Anſicht der volniſchen 
Regierung zurzeit nicht läuft. Die Geltendmachung ron 
Aufwertungsanſprüchen in Polen erfolgt, wenn ſich die Var⸗ 
teken nicht einigen können, im gerichtlichen Verfahren, über 
defen Einzelheiten der Deutſche Oſtbund, Berlin, Potsdamer 
Straße 14, Ausknuft erteilt. 

Deuiſcher Spritdampfer anf Grund gekoßen. Anßerharß 
„Dttergrunds Fyr“ bei Saſtmola iſt ein deutſcher Dampfer 
auf Grund gelaufen. Bei einer Befchtigung des Dampfers 
nand.e konſtatiert, daß die Ladung aus 40000 Liter Syrit be⸗ 
ſtand. 

Selbitmord eines Ingenderziehers. Berechtigtes Auf⸗ 
feben erregt in Eijenach der Selbſtmord des Jugenderziehers 
em Thüringer Landesjugendgefängnis zu Eiſenach, des Dr. 
phil. Otto Zirker. In Wort, Schrift und Praxis iſt der 
junge Mann allezeit für die weitgehenöſte Durchführung des 
Erziebungsproblems in der Gefangenenfürſorge anermüd⸗ 
lich eingetreten. Dr. Zirker nabm in einem hieſtgen Gaſt⸗ 
kof Sublimat und ſtürzte ſich hierauf aus einem Feuſter der 

uiter einen felpltsierten Schabelßrrch, er kntge Jeit nah lif ex einen fomplisterten „ de Nat 

der Einliefernng des Lebensmüden ins Kraukenbaus den 
Tod gur Tolge batte. Der Grund znu der unſeligen Tat ſteht 
nech nicht feil- 

Ein Ticheka⸗Senker erxmorbet. In Kutais (Lankaſus) iſt 
der Leiter der öffentlichen Tſcheka., Kutſchuchidfe, und mit 
ihm noch ein anderer Tſchekiſt auf der Straße ermordet wur⸗ 
den. Kutſchuchidſe bat vom September v: J. bis zum Ja⸗ 
nuar d J. 122 Todesyrteile vollitrecken Iaſſen. H. a. wurden 
nenn Anfftändiſche, obne jegliche Unterſuchung und Ab⸗ 
nrieilung, nicdergefnallt. Sie ſind bei dem Berſuch cine 
Telegraphenſtation einzunehmen, gekangengenommen wor⸗ 

Gebeimmisnelhler Fund. In Svener wurden bei Erd⸗ 
arbeiten 60 Zentimeter unter der Oberfläche drei vollſtändige 
Meaſchenſtelette anfgefunden. Zwei der Toten bielten ſich 
eng umſchlungen. Der dritte lag aner über den beiden. 
Bei den Skeletten murde eine Beilſchneide gefunden. Die 
Kuacten und Schädel find aber vuverletzt. Sie ſcheinen 
Fhätzungsweiſe 3%0 bis 50 Jabre in der Erde gelegen en 
baben und ſind aut erbalten. Die Toten lagen in einer gans 
aunffallenden Beiſe verkrampft, ſo daß man einen Kampf 
amnehnten kann. Die Toten ſcheinen bei dem Kampf in den 
demals hert vorüberfließenden Bach geſallen zu fein. Der 
Bach wurde ſpäter umgelegt. Wenn die anf Grund der 
roch ziernlich gut erbaltenen Skelette gefaßte Annabme rich⸗ 
lis ifk. daß dieſe 0 bis 50 Jahre im Boden gelegen haben, 
ir liegt zie Lerwntwig nabe, daß es ſich entweder um einen 
Uuglüdsfall Furch Ertrinken oder um einen Mord handelt, 
brd, die Lärsſenden in den bochgebenden Bach gefallen 

lichleit in infolgebeßfer 
umrrSört- vem 100 Kinbern hleiben nur 18 am Leben: die 
Kindersterhinkrät eträgt alis 8 Prpßent! 
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Hüufunſ von Nilchverfälſchungen. 
Wie der Gendarm hinters Licht aektäbhrt wurde. 
* durch die⸗Inflation geſteigerte Sucht des möglichſt loſen Reichwerdens bat verantwortungslofe Subiekke peramlaßt, alle nur möalichen Gelegenbeiten zu Betrüge⸗ TSplen aurszunnczen. Beſonders beliebt ſcheint jetzt die olte Metbode der Milchverwäſſerung zu Dein. Die in letzter Zeit in aroßer Zahl zur Aburteilung kommenden Fälle laſſen ald pon einer Epidemie ſprechen, die auf dieſem Gebiete Cerrſcht. Richt nur, das man für Milch ausgeſprochene rpreiſe fordert bringen gewiffenloſe Erzeuger es kertia, das wertvolle Nahrungsmittel vbendrein noch zu ver⸗ 

fälſchen. Jetzt kamen wiederum drei Fälle zur Aburteilnng. , Die Heſiterfran Gronau und ihre Merkerin Münch 
U ich vor dem Schöffengericht wegen Milchverkälſchung au verantworten. Die Frau lieferte an Teichgräber in rauſt, Bollmilch die entrahmt und mit Waſser vormiſcht war. Bei der Ablieferung der Milch an den Kutſcher rvn 
Seichgräßer in Groß⸗Golmkan entnahm der Landiäger eine 
Drehbe, bei deren Unterſuchung ſich nur ein Fettgehalt van 
225 Prozent ergab. Zugleich zeigte ſich die Milch als mit 
Saſſer verdünnt. Um nun feſtzuſtellen, um wicviel die 
Milch entrahmt war, wurde eine Stallprobe genommen. Bei tanſcht Probeentnahme wurde der Landjäger zweimal ge⸗ 

Das erſte Mak kam der Kitadtete zu der Frau und er⸗ 
flärte üör, daß er eine Milchprobe entnehmen jolle und beim Melken zugegen ſein wofe. Er wurde gebeten, im 
Zimmer Platz zu nebmen. was er auch tat. Als ihm die 
Soche etwas kangweilig und verdächkig vorkam, und er ſich nach dem Melken erkundigte, wurde ihm geſagt, daß miäm ihm die Müibe des Zuſehens im Stall erſparen wollte und 
die Kübe bereits gemolken habe. Er erhielt dann eine Milchprobe. Das Nahrungsmittelunterſuchungsamt ſtellte 
dann aber feſt. daß auch dieſe Milch durch Entrahmen gefälſcht mar, um dadurch den Nachweis zir fürhren, das die 
natürliche Milch nicht ſo fettreich iſt, wie die Behöcde 
annimmt. ü 

Der Landjäger wurde nun nochmals beanftragt, eine 
richtige Milchprobe au holen. Er wurde darauf auſmerkſam 
gemacht, daß die Kühbe vollkommen ausgemolken 
werden müſſen. Der Laudjäger blieb diesmal im Stalle Seim Melken anwefend und fragte die Melkerin, ub ſie die Kühe auch rollkommen ausgemolken habe, was ihm betaht wurbe. Das Unterſuchungsamt ſtellte aber an dem geringen Fettgebalt feſt, daß die Kühe nicht vollkommen ansge⸗ 
molken waren. 

Der Landjäger erbielt nun zum drittenmal den Auft ꝛag, 
eine rächtige Milchprobe zu eninehmen. Diesmal ſtellte der 
— ſel b ſt W. 5 enl ergel,ich ißatß E 16 Milido be 

temolken waren. t erga „daß dieſe Milchvrobe 
einen Fertgehalt von 300 Prozent und die Abendmilch einen 
ſolchen von 3,75 Prozent enthielt. 

Die Angeklagte wollte natürlich ganz unſchulbig ſein. 
Die Schulbbeweiſe lagen aber klar zu Tage. Der Sachoer⸗ 
ktändige bekundete, daß die Milch beim Beginn des Melkens vkelleicht nur 1.5 Proz. und zum Schluß 6 bis 7 Proz. Kett⸗ 
gehalt hahe. Desbalb muß auf das volle Ausmelken geßalten Derden, Die Geſamtmilch wird dann gemiſcht und ergiht im 
Durchſchnitt einen Fettgehalt von 2,7 bis über 4 Prozenk. 
Das volle Ausmelken liegt auch im Intereſſe des Kub⸗ 
balters, nicht nur wegen des arökeren Fettaeßalts, ondern auch aberhaltang 5 der größeren Milchergiebigkeit und der 
Gefunderhaltung der Kühe. Das abßſchtliche Nichtausmelken geſchießt nur, wenn die Behörde gekäuſcht werden ſoll. Die Molkerei in Groß⸗Trampken hat die Milch nach dem Fettgehalt bezahlt und dadurch vorzügliche Milch erhallen. Dies Berfahren könne nur zur Nachahmung emypfohlen werden. 
Der Amtsanwalt beantragte Gefängnis⸗ und Geldöſtrafe gegen die, Fran. Das Gericht verurteilte die Fran vegen Milchverfälichung jedoch bedauerlicherweiſe nur zu 200 Gul⸗ den Gelöſtrafe. Das melsende Mädchen wurde kreige⸗ 
ſpruchen., da es an der Milchverfälſchung aar kein Interefße 

und maer ansführte, was ihm die Frau ſagte. 
Begen der gleichen Tat hatte ſich die Beſitzerfran Soꝛz ir Groß⸗Grimkam vor dem Schöffengerickt zu verankworter. Sie liekerte Milch, die nur einen Fettgehalt von 25 Prozent hatte und die Staulprobe ergab einen Feligehalt von 42 and b½4 Prozent. Sie hatte gleichfalls an Teichgräber in Sraamt veliefert. Auch ſie war natürlich vollkommen unſchnldig. Sie nuchte den Verdacht auf ein Dienſtmädchen zu lenken. Der Emtsanwalt beankragte Gefängnis⸗ und Geldſtrafe. Das 
vVericht erkaunte wiederum nur auf 200 Gulden Geldſtrafe negen Milchverfälſchung. 
Eine weitere Milchverfälſchung wurde durch die Befitzer⸗ ran Ida Blecẽ in Groß⸗Golmkan begangen. Sie lieferke an Leicharäber Milch mit einem Fettgehalt von nur 2,4 Pros. vährend die Skaſſprobe einen Feitgehalt von 38 und 4.— 
roßent ergab. Der Amtsanwalt beantragte einen Monat 
Sefängnis und 300 Gulden Gelditrafe. Das Gericht erkaunte benialls nur auf 100 Gurden Geldſtrafe. 
„Das Gericht macht mit bieſen milden Urteilen eine Be⸗ „mpinna dieſer Neilchſalſchereien völlig erfolglos. Der⸗ rtige geringe Heldttrafen werden gewiffenloſe Verfonen icht abbalten die Vevölkernna weiter zu betrünen. Die Ferbraucher önnen doch wobl verlangen. daß ſie genen dieſe apvelte Ausbeutuna enölich geſchutzt werden. Das wird Ver erſt dann geſcheben, wenn bas Gericht ſcharf durchareiit. daß mit gerinaen Gelaürafen feine Beßeruna am erreichen „ bie üändig üieigende Jabl der Milchfälſchungen. 
Sreien werden ihPnen Sekßnraufen auferleht werden 
rüffen. die Katie blic als Strafen wirken. Der Staats⸗ 
üen gemest Vaben. mie bes Hieen Gemtanendrn ab. 
eſten gewußt baben. ſen Gewinnlnänen 
Sreckende Sirkungen zu erzfelen find. Hoffenilich keat er 

  

  

— 51, Haben jest die Bezeinbnung Am Hagelzberg 

Seerckrete ir Berksfäärlleßrer in Oestbas. Auf Ber⸗ 
Kaſfung des Senges vofl zur Fördern — 

aße ie öieren Seur abackailern ehen Es ühneg ems Dis 20 Sebryerfonen Daran te Der Lebraana 
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reichen. 

Sirses, Kins, Eenree.üerge, arezes 
Süicen chen. Gen Secramwuchge, usg.-Bis Nacht Ses . — „ Ann ſeruo“. Ein niekfacßer Dyſlarminkonär ißt mue durch 

Rückſichtsloſigkeit, Unerbittlichkeit und Hartherzigkeit zu ſeinem großen Reichtum gelangt. Einen feiner Gläubi er 
bringt er an den Rand des Selbſtmordes. Dieſer ſchickt ihm mit Linem harten Fluche Dantes „Inferno“ zu. Fiebernd lieſt er die „Göttliche Kbmödie“ und traumhaft erſcheinen vor ihm nun die unerhörteſten Schreckensbilder aus der Hölle. Dieſe Sßenen, die wir aus Guſtav Dores Jünſtra⸗ tiönen zu Dante kennen, ſind von unbedingter-Monumen⸗ talität. (Aber wenn ein bentſcher Regiſſcur .. ). Der Mil⸗ 
lionär, der ſich im Traum ſelbſt unter-den größten Sündern (in der Hölle ſieht, erwacht. Dantes „Inferno“, eine der er⸗ babenſten Mamifeſtationen der menſchlichen Seele, hat ihn geläutert und alles iſt eitel Freude. — Außerdem noch drei 
andere gute Filme! (Warum in aller Welt nur die gratis 
gegebenen Papprevolver? Sind ſie in irgendeine Beziehnng 
zu der „Nacht des Inferno“ zu bringen ??) 

Ein Streitfall im Korridor⸗Durchgangsverkehr. 
Dem für die Entſcheidung von Streitfällen über den 

Durchgangsverkehr zwiſchen. Oſtpreußen und dem übrigen 
Deutſchland gebildeten deutſ olniſch⸗Danziger Schiedsge⸗ 
richt in Danzig iſt am 7. d. „durch den deutſchen Sach⸗ 
walter ein Antrag auf Entſcheidung üer einen Streitfall 
ſtberreicht worden. Es handelt ſich dabet um die Frage, ob 
im Militärdurchgangsverkehr mit dem „Militärzug“ auch 
Hreresgüter, 3z. B. Remonten, befördert werden dürften. 

U des Feruſprech⸗Selb betriebes —————— 
Wir verweiſen auf eine Bekanntmachung des Tele⸗ 

graphenamtes in unſerem beutigen Anzeigenteil, daß das 
neue Fernſprechamt Langfubr in der Nacht zum näch⸗ 
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füllung eines lanagebegten Wunſches der Bevölkerung nach 
Verbeiſerung des unier der Veraltung und Ueberlaſtung 
des Danziger Amtes leidenden Fernſprechverkehrs iſt damit 
der erſte bedentende Schritt getan, dem nun mit möglichſter 
Beſcheuniguna weitere auf demfelben Wege folgaen ſollen. 

Für die Umſchaltung der Syrechſtellen auf das neue 
Snitem iſt das Amt auf die Mithilfe der Teilneh⸗ 
mer angewieſen, deren Aufaabe es iſt, ihre alten Apparate 
durch Zerſchneiden zweier durch Papierkarten genau bezeich⸗ neten Dränte außer Betrieb zu jetzen; es darf erwartet wer⸗ 
den, daß dieſe cinfache Arbeit überall mit der nötigen Sorg⸗ 
falt ausgeführt werden wird. Die das Fernſprechnes bil⸗ 
denden Drahtleitungen in Lanafubr werden unter eine 
dauernde Spannung von 60 Volt aeiest. ů 

Leiktungen und Apparie ſind ſehr empfindlich: mißbräuch⸗ 
liche Handhabnungen werden dem Amt ſelbſttätia gemeldet 

. füb können unter Umſtänden zur Sperrung des Anſchluſſes 
ren. 
Nicht nur für den Gebrauch der Selbſtanſchlußanvarate, 

ſondern auch für den Verkehr zwiichen den noch mit Kurbel⸗ 
induktoren verſebenen üWeamt der bisberigen Art und 
den an das Selbſtanſchlnkamt Langfubr angeſchloſſenen 
Syrechſtellen, entbält das ſoeben neu berausgegebene Amt⸗ 
liche Fernſprechbuch genaue Anweifungen: nur wenn jeder 
Fernſprechbenutzer nach dieſen verfährt, kaun er Erfola er⸗ 
warten und ſich und anderen Teilnehmern Aeraer und Zeit⸗ 
verluſte erſparen. Die Durchſicht der amtlichen Anwei⸗ 
ſungen, beſonders anf den Seiten 9, 12 und 13. muß daher 
werd allgemeinen Nutzen jedermann zur Pflicht aemacht 
werden. 

Nene Volbeſtummken 
Von der Geſchäftsſtelle der Danziger Bertretung im pol⸗ 

niſchen Zollkomitee bei der Handelskammer zu Danzig geht 
uns folgender Bericht zu: ů 

Am 7. d. M. fand in Warſchau eine Sitzung des Zoll⸗ 
bobes ſtatt, an der die Danziger Vertreter teilgenommen 

en. 
ů Folgende Anträge auf Lufhebung der Zoller⸗ 
mäßiguna wurden genehmigt: Für zerriebene Steine 
Poſ. 66, 25; Salpeterſäure unter 40, Poj. 108,4; Wäſche der 
Poj. 209. ia. 

Folgende Anträge auf Aufhebung der Zollermäßiaung 
wurden abgelehnt: Nöhren für Bohrzwecke, Poſ. 
152,7a: Stahlſeile, Pof. 156, Da/b; Birkwaren, Pof. 205, 3/4 
und Anmerkung: Männerkleidung, Poſ. 200, 2. 

Ein Antrag auf Aufhebung der Zollermäßigung 
für Fiichernetze wurde einer beſonderen Kommiiſion 
überwieſen. 

Anträge aukt Einfübrung der Zollermäßi⸗ 
gau ngwurden genehmigt: Luzernefamen, Pof. 62, 4.: Salizul⸗ 

jänre, Pyoſ. 108,9 auf 20 Proz. des Zolles, Kaliumhyperchlor⸗ 
jänre. Pof. 112,25b auf 60 Proß. des Zolles: Feuerraum⸗ 
blecze, Pof. 143,5 auf 40 Progz. des Zolles, Labelſchienen für 
Schwebehahnen, Pyf. 153 bzm. 155 auf 10 Proz. des Zolles; 
Einrichtung zum Sorticren für Dreichmaſchinen, Pol. 167, 380 
auf 10 Proa. des Zolles: elekir. Meßapparate, Poj. 159, 17 
auf 16 Proz. des Zolles. 

Anträge auf Einfübrung der Zollermäßigung für nuch⸗ 
ſtebende Waren wurden abgelehnt: Reifen für Lokomotiven 
und Eiienbahnmagenräder. Wyof. 151, 1a? photogr. Apparaie, 
Vof. 168.5: in Volen nicht hergeſtellte elektr. Apparate in 
einem Gewicht unter 50 Kilegramm netto: Paniere zur 

von lichtempfindl. photograph. Papier, VPoi. 
177.685 III und 177, 11: Baumwyllgarn Nr. 60—80 engl., Pof. 

  

  
  

Erste Auflage vergrifteni 
NMenbentellungen umgehend erbeten an dle Buch⸗ 
Mancung . Seh à& Co- Danzig. aAm Spemdhι 

Handbuch 
dar Sozlalversicherung der Freien 
Stadt Danzig mit einem Anhan 

  

ů von — ů 

Mitgeltea des Danriter Volkstats 

Pieis 60 Piennig ů * 

  

En Narhbschlagebüärhlein, welchen über die 
Frugen der Serinervicherung Aumiunt füüt und cin 

————————Mü— 

188. Die Anträge auf Etnführung einer Zollermäßigung 
für Straßenbahnrahmen aus Stahlblech — Poſ. 252,1 — und 
Erhöhung der Zollermäßigung für Chamotteziegel für 
Hüttenöſen und Kokereien — Poſ. 72,4 — wurden einer be⸗ 
ſonderen Kommiſſion zur Beratung überwieſen. 

Vertagt wurden die Anträge auf Zollermäßigung für 
Sar r Textilfabrikation — Poſ. 135 — und Kugellager 
Poſ. 167, 270. 

Einem Antrag des polniſchen Intereſſentenverbandes auf 
Aufhebung der Zollermäßigung für Schuh⸗ 
werk. wurde (leider) ſtattgegeben. Der Vertreter des 
Finanzminiſteriums gab jedoch bekannt, daß über dieſe 
Frage in dem Kabinctts⸗ und Wirtſchaſtsrat endgültig ent⸗ 
ſchieden wird und die Stellungnahme des Zollkomitees ledig⸗ 
lich begutachtend iſt. 

  

Bonkott des Danziger Handels. Die „Gazeta Gdanska“ 
meldet unter dieſer Ueberſchrift: „Angeſichts des Stand⸗ 
punktes, den der Danziger Senat in der Frage der polni⸗ 
ſchen Poſt in Danzia eingentmmen hat, haben viele Kra⸗ 
kauer Firmen ihre Beſtellungen in Danzig zurückgezogen. 
Dieſe Aktion wurde von der Apotheke Wicznewski in 
Krakau ertßßfnet, die allerlei Medikamente in den Danziger 
Firmen Ritz und Iwa beſtellt hatte. Zweifellos werden 
auch andere Krakauer und Warſchauer Firmen dieſem Bei⸗ 
Wicle folgen.“ Dieſe Politik der Repreffalien gegen den 
Danziger Handel ſind nicht nur ungerecht, meil dieſer an 
dem Konflikt gar keine Schuld trägt, ſondern ſie iſt auch 
kurgſichtig, weil dadurch die volniſche Wirtſchaft üch nur 
ſelbſt ſchädiat. 

Eingeſiellter Konkurs. Das Konkursverfahren gegen die 
Kohlen⸗Imporigeſellſchaft iſt wegen Mangel an Maſſe ein⸗ 
geſtellt worden. — In der Konkursmaſſe der vffenen Hau⸗ 
delsgeſellſchaft Buſſe & Liebnitz liegen nach dem Berichte des 

KLonkursverwalters etwa 20 Prozent der Fordermigen der ſten Sonntaaeé dem Betriebe übergeben wirb. Zur Er⸗ Konkursgläubiger. 

Schulmädchen verführt. Der preußiſche Staatsangehörige 
Handlungsgehilfe Norbert K. in Oliva hatte dort ein 
Zigarrengeſchäft und lockte Schülerinnen zu ſich in das Ge⸗ 
ſchäft, bewirtete ſie mit Schokolade, um mit ihnen dann un⸗ 
züchtige Handlungen vorzunehmen. Zu der Verhandlung 
nor der Strafkammer waren eine Anzahl Schülerinnen els 
Zeuginnen geladen. Das Gericht verurteilte ihn zit 2 Jahren 
und 6 Monaten Gefängnis. 

Der Verein der Wohnnnasloſen im Gebiet der Freien 
Stadt Danzia E. B. bielt am Montaa im neuen Vereins⸗ 
hanſe. Breitgaſſe, ſeine erſte Monatsverſammlunga ab. Der 
ſtellvertretende Vorſitzende, Herr Dr. Sandmann. aab be⸗ 
kannt, daß in Zukunft derartiae Monatsverſammlungen 
regelmäßiä ſtattfinden ſollten, die hauytſüchlich dazu dienen 
würden, den Mitgliedern Gelegenheit zu geben, ihre Wünſche 
azu äußern. Herr Kaſpari regte an, daß in Zukunft regel⸗ 
mäßiae Sorechſtunden abgehalten und für Werbezwecke 
Reklame⸗Plakate herausgcgeben würden. Außerdem wurde 
der Vorſtand aebeten, beim Senat und Volkstag energiſche 
Schritte zu unternehmen, damit das Geſetz gegen den 
Leiſtungswucher möalichſt bald angenommen würde. 

Der Verkehr im Hafen. 
Eingang: Am 10. Februar: Deutſcher D. „Aunelieſe“ 

von Aarhus, leer für Behnke K Sieg, Kaiſerhafen; deutſcher 
D. „Lagos“ von Bona mit Schweſelkies und Tabak für Rein⸗ 
hold, Schellmühl: engliſcher D. Smolensk“ von Hull mit 
Gütern und Paffagieren für Ellermann Wilſon, Weichſel⸗ 
bahnbof: deutſcher D. „Karl“ von Hamburg mit Gütern für 
Prowe. Hafenkanal; am 11. Februar: deutſcher D. „Weſer“ 
ron Malmö mit Hafer und Gütern für Hartwig, Freidezirk: 
däniſcher D. „Garonne“ von Kopenhagen mit Güteru für 
Reinhold, Freibezirk; deutſcher D. „Senſal“ von. Stolp⸗ 
münde, Leer für Behnke & Sieg, Hafenkaual; däniſcher M.S. 

  

„Polarſtierne“ von Kopenhagen mit Eiſen für Hartwig, 
Weichielbabnhof. ů — ů 

Ausgang: Am 10. Februar: norwegiſcher D. „Co⸗ 
lumba“ nach Sondon mit. Gütern für Vergenske; ſchwediſcher 
D. „Muncfors“ nach London mik Hols für Behnke & Sieg; 
denticher D. „Hammonia“ nach Stetkin, leer für Behnke 
&K Sieg; ſchwediſcher D. „Egil“ nach Stockholm mit Gükern 
für Behnke K Sieg: deutſcher D. „Vulkan“ nach Bremen mit 
Gütern für Wolff & Co.; ſchwediſcher D. „Iris“ nach Grange⸗ 
moutb via Liban mit Holz für Reinhold; norwegiſcher D. 
„Bob“ nach Oslo mit Gütern für Bergenske. 
—222.2.m. ͤ¶ꝗ9‚ẽ⸗—ͥö.pͤ—.kk 

  

Waſſerſtandsnachrichten am 12. Februar 1924. 

; 1095 P036 Montanr G 120 20 awichorſt ... 4· 0,98 O, untaut — „ů „ 
Sewieh 11., 1. 10. 1.] Dieckel —. ＋ 1.25 I.24 
Warſchan ..l.26 1.30 Dirſchn.. 1.08 1,08 

I. 10.1 1. Einlage ... 2.32 2,24 
1,02 SSie .J. 2,60 2,48 

2. .2. Nogat: 
Thorn . TI,II ＋. I0] Sch'nan O. P.. J. 6 68 4. 6.72 
Tordon ... I.22 1,20 Galgenberg O. — 4.60 4.62 
Cülm ..41.27 125 Nenhorſterbuſch. 2,08 . 2,00 
Grandenz 1.28 l.28 Anwachs -,„ 

  

Amtliche Börſen⸗Rotierungen.   Danzig, 11. 2. 25 
1 Reichsmark 1,25 Danziger Gulden 

1 Aloty 1.01 Danziger Gulden 
1 Dollar 5,25 Danziger Gulden 

Scheck London 25,21 Danziger Gulden 
Berlin, 11. 2. 25 

1 Dollar 4.2 Billionen, 1 Pfund 20,0 Billionen Mk. 
Denziser Brobuktenbörſe vom 11. Febrnar. Wicht⸗ 

amtlich.] Veizen 128—130 Pfb. 18.50—1950 G., 118—123 Pidb. 
1580—1780 G. Roggen 116—118 Pfd. 17.50—1850 G. Gerite. 
jeine 14,0—15.50 G., Hafer 14,00—1500 G., kleine Erbien 
1300—1300 G. Biktoriaerbſen 14.0—1800 G. (Groß⸗ 
bandelspreiſe per 50 Kilogramm waggynfrei Danzig.) 

  

Verantwortlich: für Politir Ernſt Loops. fftr Danziger 

hur Jrlernte Ankon Foeten: Mümiſid in Seniis far 3 ntoun Fooken, 7, n Danaia. 
BDruck und Verlan von J. Gebl & Co. 
    

öů Breitgaſſ 30 fexn. 

Teile, Unterlagen, Löchchen, 
W. teee 

well es ift bei Willi Diedrich, 
kest Exeltgnſle 20. im Leden 
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      Das Selbſtanjchlußeant euͤfihr 
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  apparaten mit Nummernſcheiben wollen am Heute, Donnerstau, den 12. Febrnar, abDs. 7 Ehr: 
Somntagmorgen die Zuführungsdrähte zu Dauerkarten haben Reine Gültigheit. Ilildikannengosse 13, 2 Tr. 

WS kleiner Anzahlung 
geben wir die Ware so- 

   
   

            

    

       

   

   

  

    

  

  
  

ihren aiten Apparaten an den beiden Durch elerhon Nr. 74870» mii- 
eine eingeflochtene gedruckte Karte bezeich⸗ Die geſchiedene Itin —— 
neten Stellen nacheinander durchſchneiden und Operette inr 3 Ahten non Bintor Lson. Mknepre Tahn vOin 1 SOen KHEDIT * 
die plombierte Berſchnürung von ihren neuen au Stene 8t. b. vun Cuit s — Elegante Auswabll Apparaten entfernen. Dadurch werden die — WerderGpüng Plomben 2 0⁰0 f 
alen Appammte abgeſchaltet und die neuen Lonzarrängements und Ballett⸗ Erich Stetpeh. „ ½ UU,, Herren-Anzüge 
LebeAumntſher upesteme Oskar Sehred. zahMemetr in Ceid end Celdensats- lestiench Bamen-Nläntel Nebenfſtellenſchränke für zwei oder mehr Perſonen wie beäem. Ende gegen 10 Uhr. Umarbeiten zu nHernledrigsten Preisen. 

          

    
     

   

          

   

      

   

  

Nebenſtellen werden bereits am Sonnabend⸗CFreit Februarx. abends 7 Ubr. Deuer⸗ Stil 
micgmittag antsfeißg ungeſhäaltee Irhaber]kreen Sert Hl. osen, Waiübrama inſ, Iiehen mit aterias, Ve Eeteheng Kostume, Regenmümal 
ſolcher Anlagen wollen dem Telegraphen⸗ 3 Axten. nene 2 Danziger Aeuſberst ochonende u. gSCWSenhafte Behundtung. ů perſonal zwiſchen 2 und 5 den ZutrittSonnabend, den 14. Februar, abends 7 Uhr. Sor⸗ 
ermöglichen. Ahr ſteulnng für die „Freie Bolhsbülhue“ (Se⸗ 

Die alten Apparale ſind pfleglich zu be-ellene Vorſtenang)- 
handeln. bis ſie Durch Beauftragte der Tele⸗ 
9R. nverwallung aßgeholt werden. — 
Zeinehm ien des Seißtn, Staheutes anStaue la Fleiſchwurſt Eiffchkannengasse 18. 

S bstund 9—2 und 3—7 Uht Dehtenben Lerrce, We Auscuühtpes la Landieberwurſt [. SsK 
Lechniſchen Hochſchule —— fedoch bis Ia Blutwurſt Iund und ſein rellzahlung 
auf weiteres ihre altien Nummern. 

      

Sarante für Haltbarkelt. Texill-Haus 
Lange Brücke 

    
  

   

      

   
   

   

  

     
   
      

    

  

   

  

  

   
   

  

   

     

  

     

  

   

        
   

    

      

  

      
     

    
    

         

  

    

Einwandfreier Sprechvernehr ißt nur dann i ii Sassner's 

Lhnr i un iees eneeeereeet Liköressenzen Ansnahme ſich mit den neuen Lemeetuneen kowie Dauerwaere und elle llier 
zur Benutzung der Fern lüſſe ein übrigen Fleiſch- u. Wurſtwaren Ameestes, Serta, Tlask. fur & Art 

Dis Die Porhemecnme, Man Leche anbe. diete ich in beſter Quchitt an — 2 Lüe, Lisr G 1.50 vpd 10 bes Aurnichen Jenhmnechncpss ven den Düceen Togespreiun en — Rer weis en babeo bei, Weldema DSie 
Sameneie de Spebe mäbs „. Fr. Grunow. Sueicemeiſer Peonea nirhends billiger! 
wäßten —, wenn nicht das hohe — Daradlesgaule ů 

—tuis täht- enömti Ea 204 Mbesßär“ he i. Geurg Dlarel. LCorhes- an UU & 
Sofort den H5rer auflegen, wenn das en⸗ Krepen-Drogerie. Hanptstraße 61 1654 

dauernde fiefe Behetztzeichen ertönt! 
Handapparat ſteis wirder guflegen, niemnis — 

Aumnbenußt neben dem Gehäufe Megen laßßen! 
Teilnedmer ohne Selbſtonichhnßhünpaneite laſſen Sonnabend. den 14. Fehruar, Schun des D MMemlur⸗Aspertacd 

nüchift mit „Langinhr“ verbinden 

Einzelpaare und Restpaare 
Dis 30 Prorent Eerabhgésetzt 

Schenettesel EFilschnhe / Touristenstieiel 

     

   
  

Tische poliert. von 20 2 

klohrstühle dee G.5U &. 

Enur Ahlstndtischer Grnben 1II 
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  4 fitzig, zuverläſſig im Fahren. Eenter MMDat. Seng e Serbs 
FEE Wno-Schauspiel-Kunst-Studium ſaß nerer 

Am 15 Fehsn d. K. Pegnre vir mii der drinen Des Programm des Handwagen ne 2 
Sanem Desmekt aee 1 rcenied Et-Suandken, Begahe Schäler werden nach]10 Zentr. falſend, zu verk. Pei Klein, 

golſe 8—I0. 

SWlerlenrabe S. 
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